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Das großte Zuchthaus.
Einer der beliebteſten Einwürfe gegen die Sozialdemo

kratie iſt der: Jhr werdet aus der Geſellſchaft ein großes
Zuchthaus machen. Fragt man die verehrten Herren Geg:
ner hin e Beweiſen dieſe r Anſicht, ſo haben ſie
gewöhnlich blutwenig zu ſagen. r hauptſächlichſter Beweis iſt folgender: „Die lichkeit, „es 2 etwas zu

bringen“, iſt für die meiſten Menſchen der einzige Sporn
ur Arbeit. Schafft ihr nun dieſe Möglichkeit ab dadurch,

ihr dem Menſchen nur das gebt, was er für ſich und
ſeine Familie zum Leben braucht, ſo fällt auch dieſer Antrieb
zur Arbeit dahin. Die Menſchen werden einfach nicht mehr
arbeiten wollen. Was dann? Dann bleibt euch nichts
übrig, als alle dieſe Menſchen zur Arbeit zu zwingen.
Damit wird eure Geſellſchaft aber nichts
anderes als ein großes Zuchthaus.“

Es mag zugegeben werden, daß es viele Menſchen giebt,
für die die Möglichkeit, „es zu etwas zu bringen“, ein Ver
mögen oder eine höhere ſoziale Stellung ſich zu erringen,
der hauptſächlichſte Sporn zu angeſtrengter Arbeit iſt. Aber
hier liegt ſchon der Haken: gerade die heutige Wirtſchafts-
ordnung, gerade die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsord-
nung iſt es ja, welche dieſe Möglichkeit immer mehr ver
nichtet. Jn früheren Zeiten ging es in dieſer Hinſicht ganz
hübſch. Der Junge erlernte ſein Handwerk, trieb ſein Stu
dium, bildete ſich für einen Beruf und hatte ſtets Ausſicht,
einmal ſelbſtändig zu werden, Meiſter oder Bauer oder Be-
amter, je nachdem. Heute aber? Heute, wo die Maſchine
immer mehr die Handarbeit verrichtet, das Handwerk rui-
niert, wo der Kapitalismus mit allen Hilfsmitteln einer
hoch entwickelten Technik alle Gebiete der Produktion be-
herrſcht, wo die Landwirtſchaft immer „unrentabler“ wi
das kleine Gut immer weniger im ſtande iſt, den Bauer
und ſeine Familie zu ernähren, wo infolge dieſer Verhält
niſſe Tauſende, die einem „gewöhnlichen“ Berufe ſich zuge-
wandt hätten, ſich aufs Studium verlegen und auch hier
eine unerträgliche Ueberproduktion von verfügbaren Kräften
die Konkurrenz zum Aeußerſten ſteigert, wo iſt denn heute
noch die Möglichkeit für alle, es zu etwas zu bringenDieſe Möglichkeit iſt für die Mehrzahl der Menſchen

überhaupt nicht mehr vorhanden. Für die Mehrzahl
von Menſchen fehlt alſo heute ſchon der berühmte „Sporn
zur Arbeit“. Alſo faulenzen dieſe? Ja, ſie faulenzen bei
10- bis 15ſtündiger harter Arbeit, während die Minderheit
des Volkes bei Sekt und Auſtern die geſellſchaftliche Ar
beit verrichtet. Und kommt es ſelbſt bei den Wenigen, für
welche die Möglichkeit, in die Höhe zu kommen, noch vor
handen iſt, hauptſächlich auf die Arbeit an, die ſie leiſten,
auf ihren Pflichteifer? Kommt es nicht vieimehr vor, daß
die tüchtigſten Arbeiter in Fabrik, Bureau, Schule u. ſ. w.
gemaßregelt oder doch „untergehalten“ werden, weil ſie
andere Anſichten haben als die, welche man „oben“ gern
ſieht? Die Mödglichkeit, es „zu etwas zu bringen,“ iſt nicht
für die Arbeit, ſondern für das „Streben“ vorhanden, das

Brot ich eſſ', deſſ' Lied ich ſing'“. Alſo iſt es der
größte Unſinn, der Sozialdemokratie vorzuwerfen, ſie ver-
nichte die Möglichkeit, „es zu ewwas zu bringen“ und damit
den Sporn zur Arbeit. Der Sporn zur Arbeit iſt
dung für die Mehrzahl der Menſchen der

unger.
Und wo iſt für dieſe Mehrzahl der Menſchen die Frei

heit! Nicht genug, daß der Arbeiter für einen Lohn, der
kaum ſeinen und ſeiner Angehörigen Hunger ſtillt, ſeine Ar
beit verkaufen muß, er ſoll auch ſeine Ueberzeugung, ſeine
Menſchenwürde noch verkaufen? Und eine ſolche Ge-
ſellſchaft wäre kein Zuchthaus? Der Arbeiter in
der Bluſe, der Arbeiter der Wiſſenſchaft, der Beamte, ſie
alle müſſen ſich dem Willem des Kapitals fügen, wenn ſie
nicht ums Brot kommen wollen Das iſt eine freie Geſell-
ſchaft, nicht wahr, das iſt kein Zuchthaus? Gewiß! Es
iſt kein Zuchthaus für die Spitzbuben und ſtruppelloſen
Streber; es iſt kein Zuchthaus für die Kapitaliſten, für
die Fürſten der Börſe und des Großgrundbeſitzes, aber

für die Millionen Menſchen, die gezwungen
ſind, durch Arbeit ihr Leben zu erhalten, iſt
dieſe vielgeprieſene kapitaliſtiſche Geſellſchaft
das erbärmlichſte Zuchthaus! Kann es ein entſetz
licheres Zuchthaus jemals geben, als dieſe Geſellſchaft, die
jede freie Regung des Jndividuums rückſichtslos unterdrückt,
die unſer ganzes Leben in die Zwangsjacke des Militaris-
mus ſteckt und jedem, der ſich nicht fügen will, die Hunger-
piſtole an die Schläfen ſetzt?

Wahrhaftig, die Verteidiger der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ordnung müſſen das Volk für unglaublich dumm halten,
wenn ſie uns gegenüber mit der Phraſe kommen, wir wollten

wird, aus der t Aue haus machen.We a wollen, iſt das: daß Prer, der I und leben

will, auch Arbeit verrichte, daß nicht mehr Millionen alle
Arbeit und einige Tauſende alle Freuden haben ſollen.

Das große ſozialiſtiſche Zuchthaus! ben die Gegner
noch andere Beweiſe für n Anſicht? Gewiß. Zum Bei
ſpiel dieſen in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft wird die Demo
kratie herrſchen, die Majorität wird jede freie Bewegung der
Minorität unterdrücken. Auch hier wollen wir wieder den
heutigen Zuſtand ein wenig betrachten. Wer herrſcht heute?
Nun, ſicher nicht die Majorität. Heute herrſcht die
Minorität, die Minorität, die im Beſitze des Kapitals
und damit der Macht iſt. Und dieſe Minorität beherrſcht
die große Volkemehrheit ſo eiſern, daß von einer Bewegungs-
freiheit dieſer Mehcheu wahrhaftig nicht viel zu ſehn iſt.
Ju Sachſen hat die Minorität kürzlich erſt der Majorität
ihr letztes Recht, das Wahlrecht, genommen. Ja, das iſt
alles richtig, ſagen vielleicht die Gegner, aber wenn die
Mehrheit herrſcht, wird es noch ſchlimmer. Da wird die
Dummheit über den Geiſt herrſchen ſagt doch der Dichter
„Verſtand iſt ſtets bei wenigen nur geweſen“. Demnach
wäre die heutige Herrſchaft der Minoritä: thatſächlich eine
Herrſchaft des Geiſtes über den verſtändnisloſen

Streben im ekelhaften Sinne des alten Wortes „Weſſ Pöbel.
Wen juckt es da nicht in allen Gliedern? Heute

herrſcht das Kapital, nicht der Geiſt, und wenn der Geiſt
auch nur einen beſcheidenen Verſuch macht, ſich gegen
über dem Kapital Geltung zu verſchaffen, wird er unterdrückt.
Herr v. Stumm regiert und fordert Herrn Adolf Wagner
vor die Piſtole.

Wenn alſo in der ſozialen Demokratie der Geiſt von der
Mehrheit geknechtet würde, wäre das ſchlimmer als heute,
wo er von der Minorität der Kapitaliſten geknechtet wird

Aber warum ſollte denn die Mehrheit in der okratie
den Geiſt knechten? Hat ſie denn ein Intereſſe daran,
wie der heutige Kapitalismus, der mit Recht in jedem freien
Geiſte ſeinen geborenen Widerſacher ſieht Gerade das Ge
genteil iſt der Fall. Die ſoziale Geſellſchaft erſt wird den
Geiſt erlöſen, erſt ſie wird ihn frei machen, erſt ſie
wird dem Geiſte die Herrſchaft über das Leben geben, weil
dieſe Herrſchaft des Geiſtes in ihrem eigenſten Intereſſe liegt.

Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft iſt das große
Zuchthaus des Geiſtes, und eine wahre Fih
des Geiſtes wird erſt die ſozialiſtiſche Geſell-
ſchaft bringen.

Was Marx und Engels am Schluſſe des Kommuniſtiſchen
Manifeſtes den Proletariern geſagt haben Jhr ſpo nichts
zu verlieren als Eure Ketten, aber eine Welt zu ge
winnen, gilt ebenſo vom Geiſte.

Wahrhaftigl Wir werden die Menſchheit nicht in das
Zuchthaus ſtecken, ſondern wir werden ſie aus dem
großen Zuchthaus erlöſen!

Wenn Hismarck noch Reichskanzler wäre,
und es wären gleiche oder ähnliche Enthüllungen erſchiene

lichen Skandal geworden ſind,wie e jht um Hfent
e meint die Berliner Volksztg., unfehlbar folgendes
paſſiert:

1. Die betreffende Nummer des „enthüllenden“ Blattes
wäre auf telegraphiſche Requiſition, angeordnet durch den
Reichskanzler, mit Beſchlag belegt worden. Der verantwort
liche Redakteur, wahrſcheinlich auch der Beſitzer des Blattes,
vielleicht auch der Korrektor und verſchiedene Setzer wären
verhaftet worden. Jn den Räumen des Blattes und in den
Privatwohnungen der Redakteure und des Beſitzers wären
Haueſuchungen vorgenommen worden. Auch einige Staats
männer a. D., die der Reichskanzler im Verdacht hätte, daß
ſie mit der Veröffentlichung in Verbindung ſtänden, wären
durch eine Hausſuchung, vielleicht durch eine Verhaftung in
Anſpruch genommen worden.

2. Jn der offiziöſen Preſſe ſtänden flammende Artikel
über das vaterlandsverräteriſche Bubenſtück, das Deutſchland
in der ganzen Welt um Treu und Glauben bringen müſſe.Ein neues Ausnahmegeſetz mit drakoniſchen Strefen gegen

die zügelloſe Frechheit einer ſcham und vaterlandsloſen Preſſe
werde ſo würde die geſamte offiziöſe Preßmeute läuten

vom geſamten deutſchen Volke gebieteriſch gefordert.
3. Wäre der Reichstag beiſammen, ſo wurde eine beſtellte

Ein Perrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſeph Ruederer.

26] (Nachdr. verb.)Und immer kälter wurde es. Die Holzſchlitten ent
lockten den ſpiegelglatten Wegen ſchrille Mißklänge, halbverhunger-
tes Wild kam aus den dickvereiſten Nadel- und Laubwäldern ganz
nahe zum Dorf herab und der eiſerne Ofen der Schule Feuer,
wie ein wütender Drache. Oftmals blickte der Lehrer ſehnſüchtig
i Fenſter hinaus und beobachtete die J Sonne. Jetzt

ſie ſchon jeden Tag ein bißchen höher über die Berge und
einmal mußte ſich auch dieſem Winter ein Ende machen, der in
ſeiner andauernden Strenge doppelt lang erſchien.

n der ſtickigen Atmoſphäre des überheizten Schulzimmers unter
tete der Lehrer Tag für Tag. Trat er dann in die ſchneidende

Kälte hinaus, ſo fühlte er eine Mattheit und Erſchöpfung, die ihn
den Abend völlig ſtumpf und denkunfähig machten und ihn

chon früh auf das Lager trieben. Ja, dieſe langen Abende, dieſe
Gefangenſchaft in Schnee und Eis! Selbſt Anna konnte ſie ihm
nicht erleichtern, wenn ſie ſtundenlang neben ihm ſaß. Er wünſchte

ch manchmal im Stillen ſogar von dem Mädchen getrennt zu
ein, um ſich nicht jeden Abend wieder von der warmen Bruſt

reißen und in eine Nacht hinaustreten zu müſſen, die das ganze
thal volle ſechszehn Stunden mit eiſernem Griffe umklammerte.

em Zimmer, deſſen niederes Fenſter mit dicken Eisblumen

nenen n nſch, a e en. O, wennne nur fort wäre W fie wie Küſſe immer ſtürmiſcher
wurden ihr Weſen unter einer zunehmenden Unruhe litt, und

für ſie beide wäre, wenn ſie getrennt
als hier unter dem verzehrenden Beiſammenſein des vierten

entſetzlichen ters, den er in dem Dorfe verlebte, noch lange zu
leiden. e Anfang hatte es ſich der en für diesmal leichter

dacht, jetzt ſah er wohl, daß die cht auf den kommendenFrur a lle Leidenſchaft nur noch mehr anſtachelte und die Zeit

n etGereiztheit des Ge re den Beſuchund ſeiner Unzu

friedenheit mit dem Lehrer kein Hehl. Aerger und Streit gab es
wieder in Menge.

Dw8 See s Vater hatte der Prieſter erfahren, daß der Lehrer
ſeinen ülern im Naturgeſchichtsunterrichte von den Himmels-
körpern, von ihren Entfernungen von der Erde, von ihrem Ent-
ſtehen und Verſchwinden zu erzählen pflegte. und ſwenge verbot
er hierauf dieſe Lehren, die nur im ſtande wären, die Jugend zu
verwirren und von Gott abzulenken. Apathiſch warf Gattl das
intereſſante Buch, aus dem er vorgeleſen hatte, in die Ecke ſeines
Zimmers und rührte es nicht mehr an.

„Haſt g'raſcht, dummer Kerl,“ fuhr er Hansl an, als dieſer am
a Sonntag wieder ins Forſthaus kam.

er Junge legte ſeine Mappe auf den Tiſch und fing furchtbar
zu weinen an.

„Heul' net,“ ſchrie der Lehrer und wollte zu korrigieren beginnen.
„Du haſt ja nix g'arbeit't, fauler Strick!“

Hansl hob die geröteten Augen:
2 derf nimmer zeichnen, Herr Lehrer
e derfſt nimmer
„Na!
„Wer hat Dir's verboten
„Der Vater und der Herr Benefſiziat, alle zwoa.“
Gattl fühlte einen Stich in ſeinem Herzen.
„Warum 7 ſie's Dir verboten
Hansl ſtieß es auf und nieder vor Weinen
„Weil weiſ i a Geiſtlicher werd'n ſoll
Da litt es den Lehrer nicht mehr länger im Zimmer. Er mußte

Gewißheit haben. Direkten Weges ging er zu Poiten. Der Bauer
war immer noch kränklich und matt, die Spuren des ſchweren An
falles ſtanden deutlich auf dem pergamentenen Geſichte geſchrieben.
Als er aber dem Lehrer auf die gerade Frage antwortete, kamen
eine Feſtigkeit und ein Trotz zum on ein, die Gattl nach wenigen
Worten zeigten, daß es für Hansl nichts mehr zu hoffen gab.

Eine mächtigere Gewalt hatte den Boden bearbeitet, und zwar,
wie er ſich en konnte, mit beſtem Erfolge. Der Junge
ſollte im Sommer in ein Benediktinerkloſter geſchickt werden und
dort ſtudieren. Das war der Beſcheid, der Lehrer empfing.
Er konnte es nicht über ſich bringen, dem armen Buben, der
draußen tet hatte, die volle Wahrheit zu ſagen, als er das
dumpfe Krankenzimmer verließ. Er machte Ausflüchte, te die

ſtete ihn auf den Maler, der vielleicht nochſeln und vertrö
helfen könne.

[[[,„2])In ſeivem Jnnern aber feg ein z tbarer Aufruhr empor.
Es warf ihn zu Boden, daß man dieſes hoffnungsvolle Kind mit
verbohrter Grauſamkeit in eine Zwangsjacke ſtecken wollte, in der
die vortrefflichen Anlagen alle erſtickt werden mußten. Ein jungesLeben ſchien ihm vernichtet, daß er mit wahrſter Freude en
geleitet hatte, und dieſer Gedanke hetzte ihn förmlich zur Raſerei.

„Sie haben ſich nicht um die Zukunft des Kindes zu bekümmern!“
ſchrie ihm der Geiſtliche entgegen, als er ihm ſpät abends gegen
übertrat. „Warum regen Sie einen armen kranken Mann mit ſo
überſpannten Jdeen auf? Schweigen Sie nur, ich weiß alles

wußte alles! Wie ſollte er auch nicht Der alte
Bauer hatte nur als guter Chriſt gehandelt, indem er ſeinem
Tröſter mit aller Ehrlichkeit beichtete. So dachte der Lehrer,
wähcend der Geiſtliche mit heftigen Worten weiter red te. z
entſchieden verbat er ſich eine fernere Einmiſchung in ſeine Wirk
ſamkeit als Seeiſorger, ja er drohte ſogar im Wiederholungefalle
mit einer neuen Klage an das Bezirksamt.

Gattl hörte ihn kaum. Jmmer und immer wieder trat das
Bild des Knaben vor ihn: eine vernichtete Exiſtens! Giebt es
denn keinen Ausweg, keine Hilfe mehr Nein! Da war alles
vorbei, die Zukunft lag ſchwarz und finſter hart und grauſam,
wie dort der Mann im engen Talare, der ſcheltend um ihn herum
ſ a 4 wütendes Raublier, daß ſich die Beute nicht mehr ent
reißen ließ.

Wankend ging der Lehrer hinaus in das Dunkel der Nacht.
Als er auf dem glattgefrorenen Bühel dahiueilte, rute er aus
und ſag kopfüber den alte Weg hinunter. Mit beiden

rFüßen fuhr er in eine aufgeſchüttete Schneemaſſe hinein, wo er
ar nicht mehr

erhoben, eine ſolche Verzweiflung war über ihn gekommen.
gleichgiltig blieb. Am liebſten hätte er ſich

Gellend lachte Gattſ auf, als vom Wirtshaus die ſchaukelnden
Klänge des Donauwalzers herüberzogen, den das Dorfo
in ſchlechtem Tempo abdudelte. Richtig, heute war ja Sate
ſonntag Karnevall Das war recht! Das paßte auf dieſe ver
es t W zu r enſchen die zuſammen ein einziges,

roße rrenhaus bildeten. etrn ſeltſamer üebermut t de Segen ge c
zukehren, ins Pfarrhaus zu ſtürzen, dem Geiſtlichen und ſich ſelber
eine Schellenkappe aufzuſetzen und mit ihm im raſenden Tanze
um die ganze Erde zu hüpfen. Ha! hal ha! Geh. folg



Reiches Zukunft abzuwenden. Der Reichskanzler, umgeben
von allen Mitgliedern des Bundesrats, umdrängt von allen
ſtrebſamen Abgeordneten, würde mit tiefbewegter Stimme,
vor Zorn und Empörung ſtockend, alle die e auf-

l ern i zulegen. (Minutenlanges Bravo und Trampeln auf der rechten

gen Die „ganze Strenge non, würde geübt werden. (Freneti
Jubel auf der Rechten und bei den Nationalliberalen).
„Wenn aber die feigen Buben etwa glauben ſollten, durch
ihre erbärmlichen en die Politik der Regierung zu
durchk und Deutſchland ins Unglück zu u um
auf den Trümmern des Reiches die rote Republick aufzu
bauen, ſo irren ſich dieſe Elenden.“ (Raſender Beifall di
Konſervativen umarmen ſich die Nationalliberalen weinen;
der Redner kann vor Rührung nicht weiter ſprechen.) End
lich, nach „hiſtoriſch“ langer Pauſe: „So lange ich aber
noch auf dieſem Poſten ſtehe, werden wir den Krieg zu
Interpellation vom Stapel gelaſſen, was der Reichskanzler
u thun gedenke, um dieſem ſchmachvollen Preßtreiben zu

ern und die unabſehbaren Folgen für des Deutſchen

verhüten wiſſen. Nur über meine der
Weg Die Schlußworte verhallen in unbe
ſchreiblichen, ohrenbetäubenden Lärm, in dem ſich der En-
thuſiasmus des Hauſes mit elementarer Wucht Bahn bricht.
Auf den Tribünen wird das Lied „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ angeſtimmt. Der Präſident iſt machtlos. Die
Sitzung wird abgebrochen. Man will dieſe hehre „hiſtoriſche“
Stunde nicht entweihen

4. Die ganze bismärckiſche Preſſe des Jn und Auslandes
feiert den Reichskanzler als den Staatsmann des
Jahrhunderts. Jn zahlreichen Kneipen Deutſchlands werden
freiſinnige und ſozialdemokratiſche Vaterlandsverräter verhauen.Die Photographie des Reichshundes Tyras“ wird das

Nationaleigentum der Deutſ
Und jetzt? Die Regierung läßt zehn Zeilen im Reich-

anzeiger erſcheinen. „Das Gekläff tangiert uns nicht.
Man glaubt an uns. Wir ſind ſtark durch unſere Ehr
lichkeit. Wir können die Preßtreibereien unſerer Feinde
etroſt der allgemeinen Verachtung im Jn und Aus

de anheimgeben.“
Die Berliner Volkszeitung erklärt ſich mit dem Verhalten

der Regierung gegenüber dem Bismarckſchen Verrat einver-
anden und meint, das deutſche Volk verſtehe die ſtumme

der R Di icht i13 egierung eſer Behauptung pflichten wir

Sagesgeſchichte.
Bismarck und die Katheder-Sozialiften. Jn der

Wiener Wochenſchrift Die Zeit teilt der Nationalökonom
Dr. Rudolf Meyer einen bisher unbekannten Geſetzentwurf
über Einführung des Normal-Arbeitstages mit,
der kurz nach dem Eiſenacher KathederSozialiſtentag im
Jahre 1872, angeblich auf Verlangen Bismarcks, von Meyer
redigiert, von Geheimrat Wagener verbeſſert und dem Reichs
kanzler vorgelegt worden iſt. Der Entwurf beſtimmt einen
Normal-Arbeitstag von wöchentlich 56 Stunden für
alle Arbeiter, alſo auch für die im Handwerk beſchäf-
tigten und ſogar für die ländlichen Arbeiter. Der die Land
arbeiter betreffende Paſſus lautet:

„Der Normal-Arbeitstag wird durch den Arbeitsinſpektor nach
Anhörung der Kreisvertretung für jeden Kreis monatsweiſe ſo
Sorſegt daß die Summe der jährlichen Arbeitsſtunden nicht das

odukt aus der Zahl der Wochen mit 56 multipliziert über
eigt. Danach kann für Frühjahr und Herbſt ein elf-, für die

tezeit ein zwölfſtündiger Normal Arbeitstag feſtgeſetzt werden,e nach dem Vedinſnis der Gegend. Die regelmäßige Arbeitszeit

arf zu keiner Zeit zwölf Stunden am Tage überſteigen.
Winter muß ſie für ſolche Fälle entſprechend weniger als zehn
Stunden betragen.“

Die Thatſache, daß ſich Konſervative, allerdings ſolche,
die keine Rittergüter beſaßen, in den 70 er Jahren mit dem
Gedanken trugen, den Landarbeitern einen Normal- Arbeits
tag zu geben, iſt gewiß nicht ohne Jntereſſe. Die Verfaſſer
des Entwurfes ließen ſich dabei von dem Gedanken leiten,
daß die Auswanderung der Landarbeiter für die Rittergutswirtſchaft eine große Gefahr ſei, daß aber dieſe Auswande-

rung nur verhindert werden könne, wenn man es den Land
arbeitern „heimiſch“ mache, und eines der Mittel hierzu
ahen ſie eben im Normal-Arbeitstag. Bismarck iſt aber

Anregungen, die Meyer und Wagener in dieſem Ent-
wurfe ſowie in der Preſſe gegeben hatten bekanntlich nicht
gefolgt.

Noch nicht abgeſchloſſen i die Unterſuchung in
Sachen des Küraſſiers Walter, der in Breslau am 1. Au-
guſt im Militär-Schwimmbaſſin bei einer Schwimmübung
ertrunken war. Wie erinnerlich iſt, hatte der Unglückliche
flehentlich gebeten, man möge ihn von der Leine laſſen
doch auf Befehl eines Leutnants mußte er im Waſſer bleiben,
bis er plötzlich unterſank. Die Bresl. 27 tte
dem Diviſionsgericht auf Wunſch die Zeugen des Vorfalls
angegeben. Da keine Antwort einlief, fragte das Blatt am
24. Oktover brieflich nach dem Stande der Sache an.
Darauf lief folgende Antwort ein:
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Der Redaktion der Breslauer Morgen Zeitun

ier.
Auf die gefällige Zuſchrift vom 24. d. Mts. erwidert der Re

daktion das Diviſionsgericht hiermit ergebenſt, daß die Unter-
ſuchung noch nicht abgeſchloſſen iſt.

Auch hält ſich das Diviſionsgericht nicht für berechtigt,
über das Ergebnis der Unterſuchung öffentlichen Blättern Mit-
teilung zugehen zu laſſen.

Königliches Gericht der 11. Diviſion.
Freiherr von Hülleſſem,

Generalleutnant und Diviſions-Kommandeur.
Alſo die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen, und

wenn ſie es ſein wird, wird man nichts über ſie erfahren.
Was hat ſich auch das Zivilpack um das Schickſal eines
Soldaten zu kümmern! Es iſt gerade gut u jährlich an
700 Millionen Mark für das herrliche Kriegsheer und die
Flotte aufzubringen, aber dreinzureden hat das Zivilpack

ei der in BrandenburgWeſthavelland Penus (Sozdem.) 7859, v. Löbſell (konſ.) 6286
und Blell (Freiſ. Volksp.) 4807 Stimmen erhalten. So-
mit iſt Stichwahl zwiſchen Peus und v. Löbell erforderlich.

Es muß der geringe Stimmenzuwachs auffallen, den unſerePartei ſeit 166 d vergeichnen bt hat und der nur 140

Stimmen beträgt, während die bei anderen in Betracht
kommenden Parteien etwa je 700 Stimmen Zuwachs hatten.
Es wird ſich ja herausſtellen, woran das liegt.

haus kandal in der Trunke haben ſoll, wurde
m r W verhaftet.fideles ängeis iſt es, in dem ſich der Duell
mörder v. Kotze befindet. Es geht darüber dem Vorwärts

aus Schilderung zuder tn de helſen ve e Be gen Se Sugeh,

Offizi onierendenere. Unteroffiz garniſents ſollen den le ce e v. mit aller H tung. Ambeſten kann man das täglich in den Stunden von 3—6 Uhr nach-
mittag beobachten, denn um 3 Uhr begiebt ſich Herr v. Kotze vonder Sſtun oe

ſ

dem Hotel Kai wo er ſeinlentes Diner e i r xb r z C eehlen darf, einnim e er o t
6 U den ieren. Aus eJe r gut und ſche ſ

er e Beſuch ſeiner Frau der Duell
So verlebt ein Duellmörder ſeine kurze Haft. Unterdes

müſſen die „meineidigen“ Schröder u. Gen. als Zuchthäus
die „volle Schwere des Geſetzes“ empfinden, und Preßſünder
werden wie Genoſſe Haarbaum in Harburg gefeſſelt
durch die Straßen geführt. Auch das gehört mit zu dem
T auf dem die Rechtsverhältniſſe unſerer Zeit abgemalt
werden.

Ausland.
Frankreich. Die Stadt Paris hat einen Jahreshaushalt

von reichlich 303 Millionen Franks. Davon werden über
115 Millionen auf die Verzinſung und Rückzahlung der
ſtädtiſchen Schuld verwendet, 33*, Millionen verlangt das
Armenweſen, 29 Millionen das Schulweſen.

Schweiz. Ein glückliches Land, das eine Aus-
nahme allen andern „Kulturländern“ gegenüber bildet, iſt
die Schweiz, denn ihr Militärbudget vermindert ſich. Das
Budget betru

anken Franken1890: 21 578 000 1894: 24 780 000
1891: 25 204 000 1895: 23 012 000
1892: 36 152 000 1896: 23 160 000
1893: 32 320 000 1897: 23 186 000

Gehe hin, Germania, und thue desgleichen
Aufſtralien. Das Frauenſtimmrecht in Neuſeeland,

das dort ſchon ſeit längerer Zeit beſteht, ſoll eine Erweite
rung erfahren. Die Regierung hat eine Vorlage eingebracht,
der zufolge auch den Frauen das Recht gewährt werden ſoll,
als Parlamentskandidaten auftreten zu dürfen. Die Frauen
ſtreben auch danach, einen immer größeren Anteil an der
Verwaltung zu erhalten. Nachdem ſchon Frauen als Ge-
fängnisinſpektoren angeſtellt ſind, verlangt die Frauenliga in
Criſtchurch, ihnen auch Poſten als Schutzleute anzuvertrauen.

Feltzeikices und Herichttiches

8 r Gera war Genoſſe Scheffel von der Polizei in 3 M.
e r irre worden, weil er bei einem Sängerfeſte eine

rote ch leife als r etragen hatte. Jn der Gerichtsverhandlung, die unſer Gen. r eingelegte

hatte, kommt der Vorſitzende auf die Tendenz des Sängerbundes
zu ſprechen und fragt, warum gerade rote Abzeichen gewählt
wurden, man hätte doch andere, z. B. ſchwarz weiß rote, anſtecken
können, um ſich kenntlich zu machen. Wenn, wie der Zeuge an

ebe, der Bund ſich nicht mit Politik befaſſe, dann ſei es wohl
o, daß er nur das Mittel ſei, ſozialdemokratiſche e zu arran-
ieren, das beweiſe das rote Abzeichen. Es folgt darauf ZeugeDer og. Borſ.: Sind Sie J u Se Ich glaube,die z e gehört nicht zur Sache. Vorſ.: Das iber laſen Sie
efälligſt uns zu beurteilen, und wenn Sie darüber im Zweifel
nd, ſo diene Jhnen zur Kenntnis, daß die Frage zur Beurteilung

weſentlich iſt. Zeuge giebt darauf den Sachverhalt und die Tendenz
des Bundes wie der Angeklagte an. Letzterer erſucht, den ZeugenHerzog, der Maler ſei, ſachverſtändig darüber zu vernehmen, ob

das Zeichen ein rotes genannt werden könne. Vorſ.: Wir ſind
doch nicht farbenblind; ſchämen Sie ſich nicht, einen derartigen
Antrag zu ſtellen? Die Schleife iſt rot! Nehmen Sie ſich in
acht, daß Sie nicht noch wegen Ungehörigkeiten eingeſperrt werden.
Eine ſolche Jrovie vor Gericht iſt eine Frechheit. Der Zeuge iſt
nicht als Sachverſtändiger geladen. Vorſ.: Gehört Scheffel der
ſozialdemokratiſchen Partei an? Zeuge Herzog: Jch kann ihm
nicht ins Jnnere ehe Vorſ.: Er iſt doch welche
Schriften bringt er in den Handel? Zeuge: eziehe von ihm
das Buch „Ueber Land und Meer“, in ſein Geſchäft habe ich noch
nicht geſehen, das geht mich nichts an. Der Zeuge wird nochmals
gefragt über ſeine Parteiſtellung: c vor acht Tagen in derſozialdemokratiſchen Verehegverſängn g. Damit iſt die Beweis

aufnahme en. Das Gericht beſchließt, die vom Angeklagten
eingelegte Berufung koſtenpflichtig zu verwerfen.n für den Arbeitsvertrag wichtiges Urteil iſt vom
Oldenburger Landgericht gefällt worden. Drei bei einemMeiſter beſchäfü te immerleute wurden auf den Neubau in einem

anderen Orte geſchickt, wo ihnen bloß 33 Pfg. Stundenlohn ge
zahlt wurden, ſtatt der vereinbarten 37 Pfennige. Vom Amts
gerge wurden die Arbeiter mit ihrer ge abgewieſen, das

andgericht jedoch verurteilte den I zur Zahlung von 375
Pfennig Stundenlohn und den ſämtlichen Koſten.

8 u ähä wurde in z eine von etwa 200 Per
ſonen beſuchte Bäckerverſammlung, in welcher Herr Kahl
aus Halle über die von den Hamburger Bäckern geſtellten Forde-
rungen referierte.

Soziale Ueberfſietzt.
Der Geldſack iſt Trumpf. Jn Mühlheim

am Rhein giebt es 3558 Stadtverordneten-Wähler. Davon
bilden 9 die erſte Wählerklaſſe und wählen ein Drittel der
Stadtverordneten, 202 bilden die zweite Wählerklaſſe und
wählen das zweite Drittel der Stadtväter; die anderen 3347
bilden die 3. Klaſſe und wählen das letzte Drittel. Die erſten
9 haben alſo zuſammen ebenſoviel Einkommen, wie die letzten
3347; darum hat jeder von ihnen auch 372 mal ſoviel
Recht bei der Stadtverordnetenwahl als der in die dritte
Klaſſe gehörige Plebs. So iſts Rechtens im kapitaliſtiſchen
Klaſſenſtaate.

Prozeßgegenſtand 10 Pf., Koſten 979 M.!
Ein langwieriger zwiſchen der Stadtgemeinde Ebers
walde und dem Gutsbeſitzer Schmidt in Machersluſt bei
Eberswalde iſt jebt endlich zum Abſchluß gekommen. Es
handelt ſich um den feſtplatz, den die Stadt
vor langer Zeit an die Schützengilde „für 10 Pf. jährlich

M len Malen worden,iſt Sag bis r letzten gen

979 M., von denen der Kläger
Schmidt 398 M., die Stadt Eberswalde 581 Mark zu

es denSieammlung ſollen

Jokales und Provinnielles
Halle a. S., 31. Oktober 1896

Ein Dienuſtvertrag. Wel Unternehmen, diePferdebahn oder die len de Stadtbahn, es beſſer ver

ſteht, ihre Angeſtellten unter die Fuchtel zu S das zu
entſcheiden, iſt eine Preisfrage, zu deren Löſung wir uns
zu ſchwach fühlen. Sehr gut verſtehen es beide die Direk-
toren der beiden genannten Geſellſchaften, die Herren Gade
und Delius brauchen darum nicht neidiſch auf einander zu
ſein. Hören wir, welche Beſtimmungen Dienſtvertragenthält, den die Angeſtellten der elektriſchen Stadibahn unter

ſchreiben müſſen. Da ſteht groß darüber:
Verhandelt, Halle, den bei der Allg. Elektrizi

täts Geſellſchaft Stadtbahn Halle.
Verhandelt wird notabene dabei garnicht, weder bei

noch mit der Geſellſchaft, ſondern der Betreffende hat ein
fach den Kontrakt zu unterſchreiben, wenn er bei der Geſell
ſchaft ankommen und ſein mageres Brot verdienen will.
Jeder Paragraph legt dem Angeſtellten Pflichten auf, die
zum Teil nicht von Pappe ſind, während die Geſellſchaft
nur ſehr wenige Pflichten übernimmt und auch dieſe wenigen
in einer Form, welche die Pflicht mehr als Gnade, als
freiwilliges Geſchenk erſcheinen läßt.

8 1 enthält außer der üblichen Verſicherung, daß der
Neuangeſtellte „treu und gehorſam“ u. ſ. w. ſein will,
die Verſicherung desſelben, es „müßten“ wie fein aus
Figge dieſes Wort iſt ihm ſämtliche Dienſtinſtruktionen

kannt ſein. Sowohl ſie wie die etwa noch zu erlaſſenden
Nachträge werde er gewiſſenhaft beobachten.

S 2 berechtigt die Geſellſchaft, den Angeſtellten jedenTag zu entaſen, während dieſer nur Montags und nach

achttägiger Kündigung aus dem Dienſt treten darf. Und
da dieſe ungleich digungsbedingung geſetzwidrig ſeinwürde, hat man zur täglichen Entlaſſung der An atellten

klug und weiſe hinzugeſetzt: „ſobald meine Dienſtführung
dazu Veranlaſſung bietet Nichts bequemer als das! Wo
könnte man nicht jede Stunde und jedem Angeſtellten, wenn
man darnach ſucht, etwas Dienſtwidriges nachweiſen, zumal
bei der Dienſtinſtruktion der elektriſchen Stadtbahn!

S 3 5 den S Liohn bez. den Stundenlohn der Angeſtellten feſt, und für das Fahrperſonal enthält er die e

ſtimmung: Auf Tagegelder und auf Gewährung des Dienſt
Anzugs habe ich erſt von dem Tage ab Anſpruch,
welchen die Direktion beſtimmen wird. Alſo ſelbſt
betreffs der Entlohnung ſind die Angeſtellten der Direktion
auf Gnade und Ungnade ausgeliefert. Wahrlich! Wir
haben ſchon manchen Arbeitsvertrag in den Händen gehabt,
aber eine ſo ſchäbige Beſtimmung haben wir noch in keinem
gefunden

Jn S 4 „hofft“ der Angeſtellte, es würden ihm
eines Monats drei dienſtfreie Tage gewährt werden.
Um ihn aber ob dieſer großen Gnade nicht übermütig wer
den zu laſſen, muß er ſofort hinzuſetzen: „Jch bin jedoch
verpflichtet, auch an den freien Tagen auf Verlangen
der Verwaltung unweigerlich Dienſt zu thun. er
dem wird das Ausbleiben vom Dienſte, wenn nicht Krank

vorliegt, mit dem Verluſt der Tagegelder und ſofortiger
ntlaſſung beſtraft.
Nach S 7 liefert ſich der Angeſtellte ſelbſt ans Meſſer

wegen Untreue nach S 266 des Str-G.-B., wenn er Fahr
mitnimmt, die keinen Anſpruch auf freie Beförderung

aben.
Jn S 8 verpflichtet ſich der Angeſtellte für jedes Zu

widerhandeln gegen irgend eine der vielen Vorſchriften 1 bis
10 M. Strafe zu zahlen. Die Feſtſetzung der r
liegt völlig im Belieben der Direktion, der auch das
eingeräumt wird, den Betrag vom Gehalte zu kürzen. Ein
Einſpruch gegen zu hohe Straffeſtſetzung is nich.8 9 verpflichtet den Angeſtellten zur Einzahlung von 200

Mark Kaution. „Dieſe Kaution ſoll ſchon dann als Kon
ventionalſtrafe verfallen ſein, falls nur eine Veruntreuu
nachgewieſen wird, unbekümmert um die Höhe d
Betrages. Erſt drei Monate nach dem Dienſtaustritt
darf die Kaution zurückgefordert werden.

Jn S 10 muß der Angeſtellte die Bedingung eingehen,
daß er jede andere Beſchäftigung, als die, zu der er ange
ſtellt iſt, übernehmen muß, ohne eine beſondere Vergütung.

Und das beſagt, daß ſich der Angeſtellte die ſofortige
Entlaſſung gefallen laſſen muß, wenn die Polßze

odas „aus irgend einem Grunde verlanuge.“
z. B. wenn der Angeſtellte Sozialdemokrat iſt!

So ſieht der Dienſtvertr aus, den die mit
„freien“ Arbeitern Und da wundertn e et



er
k

g

Herr Dir. Delins kennt die Arbeitermeint, durch eine freundl hewie

ausStunden des dien
ameRedaktion unſeres Blattes am Winde r das da

Eho nachdem es unſere Notiz über das in d e z as Vorkommnis abge
das deutſche Staatsanund Pol axis h et a

c gefe den Sozialiſt iſtloſes l. O chlagnahmte man w
das Blatt wenn es gedruckt war In Halle aber zieht man
dem Redakteur die fertigen und halbfertigen eunter
d de beſchlagnahmt ſie.Je z De neller gen zu erſchweren

alles beſchlagnahmen. was der MManuſtript, können die Setzer nicht n e Zeitung
bleibt ungedruckt. Auf dieſe einfache Weiſe erreicht man das,
was das Sozialiſtengeſetz mit dem Verbot der Zeitungen be
zwecken wollte.

Die Beſchwerde über die Anordnung des Staatsanwals
m Kloß iſt bereits an die Oberſtaatsanwaltſchaft nach

ne abgegangen. Wir werden ſehen, welchen Erfolg

4 Selbſtmord des unglücklichen Rekruten Kaiſer
aus Weißenfels wird uns mitgeteilt, daß die tiefbekümmerte
Mutter ſchon dreimal über den Fall polizeilich vernommen
worden iſt. Sie giebt an, daß ihr Sohn am Tage vor Ein
tritt zum Militär Geld geſucht hat, obwohl er es ſchon in
der Taſche hatte. Da er vorher ähnliche Beweiſe vvn Geiſtes
abweſenheit nicht gegeben hat, iſt die Annahme berechtigt,
daß die Furcht vor dem Leben in der „Ferienkolonie“ nach
und nach das ganze Denken des unglücklichen jungen Mannes

beherrſcht hat. Wer möchte um deswillen einen Stein auf
r

Sountageéruhe. Die betreffenden Gewerbetreibenden werdenauf die für alten Fuß geh Beſtimmungen aufmerkſam

emacht. Der Handel mit Blumen und i iſt geſtattet von
bis Wer vormittags und von 11 Uhr vormittags bis

7 Uhr a
Auf eine 25 jährige Thätigkeit in der GebauerSchwetſch
7 Buchdruckerei kann heute Schriftſetzer S ch zurück

Jn der Prellerſchen Dampftiſchlerei, Forſterſtraße 41,
e geſtern nachmittag der Maſchinenarbeiter Her rfurth mit

linken Hand in die Fräsmaſchine. Es wurde ihm der Daumen
abgeſchnitten. Das iſt der zweite Fall innerhalb neun Tagen
denn Mitte voriger Woche fräſte ſich der Arbeiter Pallaſus
zwei Fingernägel der linken Hand weg.

Weißenfels. Bei der Stadtverordneten Erſatzwahl der 2. Ab
teilung wurde J an Stelle des verſtorbenen Zimmermſtr.
Herrn Götze der Rechtsanwalt Günther mit 21 Stimmen ge-
wählt. Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt Ob Hr. Günther
in die Fußſtapfen ſeines etwas e angehauchten Vor
gängers treten wird, bleibt abzuwarten. ein Vorleben jedoch
dürfte wenig dafür ſprechen; beſonders wenn man ſich der im
Laufe t Sommers vom Herrn Günther im Kriegerverein ge
haltene Rede P den „inneren Feind“ erinnert. Möglich iſt
reilich, daß ſich Herr Günther als Reſerveleutnant und begeiſterter
atriot bei unſern republikaniſchen Freifinnigen gerade durch jene

ſo eingeſchmeichelt hat, daß ſie ihn auf ihren Schild gehoben
aben. Jn der Abgabe von ganzen 21 Stimmen erſehen die Ar

beiter wieder daß das heutige Bürgertum den kommunalen Fragen
gleichgiltig ge h t; nur wenn es ſich um einen Kampf
gegen die Sozialdemokratie handelt, ermannen ſich die Herren zum
emeinſamen Handeln, um ihre heiligſten Güter und den dreimal
eiligen Profit zu wahren.
Naumburg. Um die erledigte und ausgeſchriebene zweite

Bürgermeiſterſtelle find dreißig Bewerbungen eingegangen.
Delitz. Der Geſchirrführer Jakob aus erlitt einen

Oberſchenkelbruch, als er verſuchte, mit ſur Geſchirr an einem
rn vorbeizukeommen und dabei zwi chen die Räder geklemmt
wurde.

Niemberg. Kinder ohne Aufſicht. Der Handarbeiter
Mureck und deſſen Ehefrau waren auf Arbeit und hatten ihre
Kinder ohne Aufſicht zurücklaſſen müſſen. Beim Spielen waren
den Kleinen Streichhölzchen in die Hände gerater, wodurch ein
Stubenbrand veranlaßt wurde. Vorübergehende bemerkten Rauch
an den Fenſtern und konnten noch rechtzeitig den Brand löſchen
und die Kinder von großer Gefahr retten.

Eisleben. r Der Muſiker Richteraus Gerbſtedt wurde wegen Sittlichkeitsvergehen vom Landgericht
zu 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

wurde die iLeimbach wurde demS eines lJioſermanngſe e We
e l

Aus bem Reiche.
Berlin. Konfisziert wurden Donnerstag abend 422 Exem

plare des anagar chen Armen Konrad. Sein Bedauern
den a. D. Eduard
ſein Zimmer genommen und mit ihm Hand
unter ſchwere Strafe geſtellt ſind. Aus formellen Gründen mußtejedoch Feeiſprechung e

458 ens gegen S 219 (Abtreibung) wurde ein Kellner nebſt ſeiner
rin a e. Beſtrafter Haus wirt Der Hausbeſter

an a. M. Beſtrafter Haus wir
önlein wurde vom Gericht zu 10 Mk. Strafe verurteilt, weil

er ohne Erlaubnis in die Wohnung eines ſeiner Mieter re
war und ſich dadurch eines Hausfriedensbruches ſchuldig

war W iſt der Meineidige? Der Wirhetge
13 7 ger in Ohlsbach war beſch unter Eid fälſch
ch in Abrede geſtellt zu haben, daß er mit zwei jungen M

die in ſeiner Familie Aufnahme n hatten, unerlaubten Ver
kehr gehabt habe. Die Mädchen, die ganz mmte Fälle angaben,
erſtatteten Anzeige wegen Meineides gegen Lehrer, doch hielt
die Hauptbelaſtungszeugin vor dem wurgericht ihre r
nicht aufrecht, worauf Lehrer freigeſprochen, das Mädchen
verhaftet wurde.

Heidelberg. Die hieſige Ortskrankenkaſſe e wohl als
tation mit Bade-

und Maſſageraum,

5 Pfg. zu ſtehen.
Braunuſchweig. Nach der Volkszählung vom 2. DezemberJahres zählt das Herzogtum eannlchwelg 434 213 Ein

wohner.
Hamburg. Verunglückt. Bei der Beſteigung eines Motor-

wagens der Hamburg Altong Zentralbahn ren geſtern
abend in der Nähe des Millernthores der Zigarrenarbeiter
Alexander Haſcha. Er wurde vom Anhängewagen überfahren und
auf e Stelle getötet. Es wurde ihm der Kopf vom Rumpfe
getrennt.

Zwickau i. S. Der Landbriefträger Lange aus Wieſenburg,
welcher ein Poſtſtück von 1000 M. Wert hatte, wurde
zu 1 Jahren Gefängnis und zu fünf Jahren Ehrverluſt verur-
teilt. Die Arbeiterfrau Pilz aus Schönheide, welche einen
a J mit einem Beile bedroht hatte, wurde zu
1 Jahr 4 Monaten Gefängniß verurteilt.

Vermiſchtes.
Die Rache der Verlaſſenen. Turin (Jtalien) hat

ein Mädchen, das von einem katholiſchen Pfarrer Mutter geworden
iſt und dem der Gottesmann die Ehe verſprochen hatte, da er
das geiſtliche Gewand ablegen wollte, dieſem im Beichtſtuhl eineaſche Schwefelſäure ins eworfen, weil er das Ehever
prechen gebrochen und eine Liebelei mit einem anderen Mädchen
angeſponnen hatte. Der Pfarrer iſt der „ſehr geachtete“ von Ber
tolone; ſein Geſicht iſt durch die Schwefelſäure gänzlich verunſtaltet
und das Augenlicht hat er eingebüßt.

Iitteratur.
Der ſozialiſtiſche Akademiker (Berlin, Hans Baagke) bat

ſoeben ſein 10. Heft erſcheinen laſſen. Aus e Jnhalt heben
wir hervor: Dr. L. Bergen, Die hebungen über die
Studierenden. Wally Zepler, Der Frauenkongreß. Wilhelm
Bölſche, „Freie Univerſitäten“ und „Volks- Univerſitäten“ in
Deutſchland. Leonhard Stein, Zur Reform der ärztlichen

Ria C pſen, Neue Kunſt. Julius Hart Ver
weiflung Paul Hirſch, Der ſozialdemokratiſche Parteitag.
ricus Montanus, Geiſtige Arbeit und privilegierte Lebensſtellung.

Giovanni Lerda, Der Kongreß der italieniſchen Sozialdemo-
kraten in Florenz. J. N. Potapenko, Die Aerztin. Rund
ſchau: Jn eigener Sache; Aus der d Von den än.
Frauenſtudium; Revuen; Notizen. erner bringt das Heft einen
Aufſatz von Eduard Fuchs über Wilhelm Weitling nebſt einem
guten Portrait Weitlings. Preis 50 Pf., pro Quartal 1.30 M.

Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)
iſt ſoeben das 5. Heft des 15. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Inhalt heben wir hervor Kunſt und Proletariat. William

Aue wogte keitsv Verkäuferin
eitsBazar.h t en Meſſer er. Er iſt unverwüſtlich und

Herr 25 er.„Se ön. Was i 4S an r n„weſtlichen“ Stadt Nordamerikas zu einem
ler (in emg ſof

Du s wit Pitt
t.e e denn nicht Kein Geld he?“

„Nee, ich hab' meinen Revolver zu Hauſe gelaſſen.“

Zur Beachtung für Weißenfels
Alle G ierd dlichſt,W.

Klinder.

Friefiaſten der Redaktien.
M. Das einfache Kränzchen einer Verbandsfiliale ſchon

W ter bek eben,eterreicht werden ſoll und der dahin geht, daß die

rechtzeitig von r gnügen, bei denender geſamten Arbeiterſchaft erwartet wird, in Kenntnis
e n icken Sie Ende November die kurze Notiz noch
mals ein.

Abonnent A. K. Unmöglich iſt nichts mehr. Hat doch unlängſt das Templiner eng ſogar einen groben Unfug
in der Notiz der Templ. Zig. gefunden, die Antiſemiten hättenbeſchloſſen, der Stichwahl fuüc den freiſinnigen Kandidaten zu

en. Redakteur wurde wegen dieſer Mitteilung auf Grund
groben Unfugparagraphen, der gegen nächtliche Gröhlerei,

Laternenausdrehen und ähnliche Streiche gerichtet iſt, zu 20 M.
Strafe verurteilt.

K. in A 1. Das Rätſel mit der 1 iſt Jhnen durch
die Expedition gelöſt worden. 2. Wenn Jhre Tochter mit kon
firmiert werden ſoll kann die Vorzeigung des zeugniſſes
allerdings J werden. Es iſt aber nicht erforderlich, daß
Knaben oder Mädchen an der kirchlichen Kon n teilnehmen.
Die Entlaſſung aus der Schule müßte trotzdem nach Beendigung
des geſetzmäßigen Schulbeſuchs erfolgen.

eißenfels. Wir bitten um ſofortige und genaue Richtig
ſtellung, wenn in den Zeitangaben über die Kontrollverſammlungſich ein Fehler eingeſchlichen haben ſollte.

Standes amtliche Rathritzten.

Zeitz, vom 18. bis 24. Oktober.
Eheſchließungen: Der Maurer Ernſt Eduard Emil Apel zuGrana mit ha Anna Berger. Der Schloſſer Robert r

Schneider mit Pauline Bertha Hedwig Baumgarten. Der Fabrik
arbeiter ranz Roſenberg mit Jda Klara Kautzner. Der
Arbeiter Auguſt Otto Graner zu Rasberg mit Marie Thereſe
Klara Jahn daſelbſt. Der Lackierer Karl Guſtav Moritz Rümmler
zu Zangenberg mit Marie Lina Wähler.

Geboren: Dem Handarbeiter Karl Wilhelm Katzbach ein S.
Dem Maſchinenarbeiter Karl Julius Max Kirchner eine T. Dem
Holzarbeiter Karl Julius Ferdinand Franke ein S. Dem Hand
arbeiter Karl Auguſt eine T. Eine uneheliche T. Dem
Böttcher Karl Franz Guſtav Meiſel eine T. Dem Korbmacher
Karl Theodor Kühn ein S. Dem Fabrikarbeiter Emil Paul Götz
eine T. Dem Tiſchler Friedrich Hermann Schnorr eine Dem
Schmiedemeiſter Albert Frommhold eine T. Dem Ma-
ſchinenarbeiter Guſtav il Soppe eine T. Dem Bäcker Karl

ermann Ernſt Kahle ein S. Dem Böttcher Friedrich Oswald
upitz eine T. Dem Markthelfer Franz Guſtav Reimann eine

T. Dem Tiſchler Hermann Guſtav Schumann ein S.
Geſtorben: Lina Pöhner zu Rasberg, 1 J. Der Handarb.

Karl Friedrich Mahler, 21 g. es Fabrikarbeiter Stradtmann T.,
totgeb. Karl Hermann de mann, 2 M. Aur Viktoria Char
lotte Fock, 6 M. Anna Henriette Katharina Wolf, 12 J Richard
Kurt Hartmann, 10 M. Johanna Klara Kröhl, 2 M. Der Weber
meiſter Karl Heinrich Henſchel, 69 J. Dem Rentier Böhme eine
T., totzeb. Der Zimmermann Friedrich Guſtav ger 45 J.
Wilhelm Adolf Munkelt, 2 M. Sure Wilhelm Stephan, 2 M.
Chriſtiane Johanne Kirſch geb. Schlupper zu Weickelsdorf, 48 J.
r. Anna Bauer, 5 M. Der Tiſchler Andreas Wunderlich,

ahre.
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Hobe

J m e e ääHamburger Engros-Lager

Leopold Nussbaum

G Kleinschmieden G
Neubau Engel-Apotheke-

e Sonntag den 1. November
grosseSchaufenster- u. Lokaldekoration.

S Abends tageshelle elektrische Beleuchtung.

Futterstoffe
Pongé Reine Seide „85
Korsetis. 75Regenschirme „-145
Weisse Damen-Tag-Hemden 855
Wollene Damen- Strümpfe 60
Schwarze Damen-Handschuhe 50
Herren-Halstücher 20
Damen-Zier-Schürzen 20

Meter von 18 Pt. an

Hausstandschürzen 42
Unterröcke 85
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53
Proben,

Kataloge und
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von 20 Mk. an
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Marktplatz 2 u. 3. ALILE a. S. Markiplatz 2 u. 3.

r Gogründot 1659.

Bei Proben-
bestellung

Angaboe d. Art
u. des Preises

erbeten.

Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.
J

Hervorragend schöne

Kleider- Stoffefür die Herbst- und Winter- Saison
in grosser Mannigfaltigkeit, gediegenstem Geschmack und zu besonders

billigen Preisen, von den einfachsten bis zu den feinsten Qualitäten.

Fortlaufend grosse Eingänge entzückender Neuheiten in:

Jacketts, Capes,
DVmhängen, Kragen, Regen-Mänteln, Rad-Mänteln, Kostumes, Blusen, Morgenröcken,

Unterröcken, Pelz-Mänteln, Pelz-Capes, Pelz-Muffen, Pelz-Baretts, Knaben- und
Mädchen Konfektion.

welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Etahlissement für Damen- und Kinder- Konfektion bietet:
Reichste Auswahl in allen Gattungen von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art Garantie für tadel-
losen Sitz, solide Stoffe und sauberste Näharbeit; bereitwilligster Umtausch, feste, anerkannt niedrigste
Preise.

Vorzüge,
Grosse Spezial- Abteilung fünr:

Damen-Putz- und Weisswaren.
Damenhäte, Mädchenhüte, Theater -Kapotten Echarpes,

feine, aparte Genres in allen aparter, solider Geschmack in allen

Preislagen Preislagen.
von der einfachsten bis zur hoch- nur die hervorragendsten Neuheiten

elegantesten Art. in allen Preislagen.

Pariser Modoll-Hüte, Knabonhülte, Kopfshawls, Spitzenshawls,
Wiener Reisohüte, Knabenmützen, föcdern- u. Fantasig- küschon,

Trauerhüte, babyhäubehen, Arrangements, Pariser Fächer,
Seidenband, Spitzen, Stickereien, Pariser Blumen, Schlejer, Handschuhe,
Schirme, Tapisserie-Waren, Oberhemden, Serviteurs, Kragen, Mansche tten,

Kravatten, Schlipse etc.

Der Bezug von Waren aus dem Geschäftshause J. Lowin empfiehlt sich um so mehr, als die weitgehendste Bürg schaft
für gutes Tragen auch bei den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit festem

und niedrigstem Preise deutlich versehen und ist daher eine Uebervorteilung völlig ausgeschlossen.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Au gut Grot. Drn der Halleſchen GenoſſenſchaftsKnchdrycere F. F. m. d. Halle a S Hier 2 u v
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1. Veilage zum Volksblatt.
Nr. 256. Halle a. S., Sonntag den 1. November 1896.

Tagesgeſchichte.
Nicht wohl zu Mute iſt denen um Bismarck. Die

an Wahnſinn grenzende Dreiſtigkeit, mit welcher das ſtrengſte
eheimnis“ an die Oeffentlichkeit gezerrt worden iſt,

hat d viel böſes Blut gemacht. Von unſerm Standpunkte
aus an dem Vertrage mit Rußland nichts Beſonderes;
aber Bismarck als Hauptſäule der Staatserhaltenden, als
Vater des Arnimprozeſſes, als Schöpfer des Wortes: „So
etwas kommt bei uns nicht vor!“ damals handelte es ſich
freilich um Jndiskretionen eines franzöſiſchen Miniſters

durfte den nach ſeinen Grundſätzen „ſchändlichen Hoch
verrat“ nicht verüben. Graf Herbert Bismarck läßt durch
ergebene Journaliſten verbreiten, er habe an dem Verrat
der Staatsgeheimniſſe keinen Teil, es ſei das die ſelbſtändige
That ſeines Vaters Nirgends tritt mehr ein herzhafter Ver
teidiger für den Reichsſchwätzer auf. Die Konſerv. Korreſp.
ſucht ihn damit herauszureden, er habe die Politik „des
W Kaiſers Wilhelm vertreien. Als ob nicht Caprivi
ie Politik Wilhelm II. vertreten hätte! Das Leipz. Tgbl.,

das in den erſten Tagen den Mund noch recht voll nahm,
meint heute kleinlaut, ein Hochverratsprozeß könne gegen
Bismarck nicht angeſtrengt werden, weil ihm nicht nachge
wieſen werden könne, daß er ſich bewußt geweſen wäre,
daß die Geheimhaltung des Vertrags erforderlich war. Alſoals geiſtesſchwach müſſen die Freunde des „Heros“ dieſen

hinſtellen, um ihn vor dem hen zu retten. Das
iſt das Ende des größten Mannes unſers Jahrhunderts

Einen eigenhändigen Brief ſoll der öſtreichiſche
Kaiſer in Sachen des Bismarckſchen Verrats an den deut-
ſchen Kaiſer gerichtet haben, ein Beweis, daß man in jenen
m die Sache nicht auf die leichte Schulter nimmt.

icht 50 ſondern 60 Millionen beträgt der Ueber-
ſchuß über den des preußiſchen Etats im laufen-
den Jahre. Da Herr Miquel 34.3 Millionen Defizit
ausrechnete, hat er ſich um 94.3 Millionen verrechnet. Da
wird's ihm ſchwer werden, neue Steuern, die er ſchon fertig
im Tiſchkaſten liegen hat, durchzudrücken.

Einſt und jetzt. Jn einer Rede ſagte am 26. Januar
1879 zu Landsberg a. d. Warthe der jetzige Finanzminiſter
Miquel: „Einen Zwang für den Eintritt in die Jnnungen
halte ich weder für notwendig, noch für durch-
führbar, noch für ratſam.“ Jetzt hat ſich der Viel
ne gleichfalls zum Anhänger des Zunftzwanges ent-
wickelt.

Ausland.
Belgien. Jmmer wieder einer. Ein hoher Staats

beamter wurde verhaftet, weil er aus der Sparkaſſe zu
Brüſſel 186 000 Franks geſtohlen hat.

Poltzekiches und Geit ItliSes.
Die Reviſion des Genoſſen Leven in Gera, der wegen

Veröffentlichung der bekannten Leichenberaubungsgeſchichte zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt worden war, wurde am Don-
nerstag vom Reichsgerichte ver worfen. Die betreffende Mit
teilung ſtellte ſich nachher als unwahr heraus und Genoſſe Leven
berichtigte dieſelbe ſofort unaufgefordert. Trotzdem muß er 9 Mo

nate brummen. e e8 Gegen den Verleger der Magdeburger Volksſtimme
ſchwebt eine Klage wegen Verſtoßes gegen das Preßgeſetz. Gen.
John ſoll für eine Nummer verantwortlich gezeichnet haben,
trotzdem er inhaftiert war. Ein Strafmandat iſt dem s
meiſter Rothe e wegen Verübung von grobem Unfug,
begangen durch Schilderung eines Militärfeſtes. Jn Summa hat
die Volksſtimme teßt acht Prozeſſe auf dem Halſe

8 Wegen Beſchimpfung der evangeliſchen Kirche
hatte ſich Genoſſe Michels von der Rheiniſchen Zeitung
u verantworten. Das Gericht erkannte auf Freiſprechung. Der
taatsanwalt hatte 4 Monate Gefängnis beantragt.

okalrs und Provinzielles.
Halle a. S., 31. Oktober 18-6.

Der Sozialdemokratiſche Verein hielt am
Donnerstag ſeine Generalverſammlung ab. Nach einem
Vortrage von Ad. Thiele über „v. Brüſewitz, ein
Typus der Staatserhaltenden“ wurde der Jahres
bericht vorgelegt. Der Verein hat demnach im vorigen Jahre

388, ein Beweis, daß noch viel geſchehen muß, um die
offi zielle Vertretung der Pertei am Orte einigermaßen in
richtiges Verhältnis zu bringen zu der Zahl der Reichstags
wähler. Die Abrechnung ergab bei 1348 M. Einnahme
139.55 M. Kaſſenbeſtand. Die Wahl der Vorſtandsmitglieder
ergab die Wiederwahl der Genoſſen Reiwand als erſten
Vorſitzenden, Gerig und Ad. Thiele als ſtellvertretende
Vorſitzende und Schaaf als Kaſſierer, ſowie Neuwahl des
Genoſſen Weißmann als Schriftführer. Nach Erledigung
innerer Vereinsangelegenheiten, die namentlich darauf Bezug
hatten, wie ſowohl auf dem Lande als in der Stadt neue
Mitglieder für den Verein zu werben und das Vereinsleben
ſelbſt ſo recht lebendig zu geſtalten wurde die ſehr ſtark
beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Noch ein Nachklang zur Reichstagswahl. Jm
„öffentlichen Jntereſſe“ hat die Staatsanwaltſchaft Anklage
erhoben gegen Genoſſen Mannigel v 7 Beleidigung des
ganz geheimen Bergrats Dr. Arndt. Die Beleidigung ſoll
in einigen Herrn Arndt betreffenden Notizen zur Wahlzeit
enthalten geweſen ſein. r Arndt hatte gegenüber einem
unſerer Flugblätter öffentlich in Verſammlungen behauptet,
er habe nichts mit der Rentenfeſtſetzung der Berginvaliden
zu thun. Wir wieſen ihm dagegen nach, daß er Vorſitzen
der des Schiedsgerichtes der KnappſchaftsUnfallgenoſſenſchaft
iſt. Durch einige dabei gemachte Bemerkungen hat ſich Herr
Prof. Arndt gekränkt gefühlt.

Ein ausgeſtorbenes Handwerk. Mit dem be-
jahrten Nagelſchmiedemeiſter Fr. Schäfer iſt vor einigen
Tagen die Zunft der Nagelſchmiede in Halle ausgeſtorben.
Schäfer ſchmiedete bis an ſein Lebensende die verſchiedenen
Sorten Nägel, auch Schuhzwecken. Wenn es ihm recht von
der Hand ging, konnte er täglich 1000 Stück fertigen, alſo
ſo viel, wie eine der neueren Maſchinen in weniger als einer
halben Stunde produziert. Jm Harz, wo früher ganze
Thäler mit Nagelſchmieden bevölkert waren, iſt die Zunft
auch beinahe ausgeſtorben. So verdrängt die Maſchine ein
Handwerk ums andere. Sie wird dem um ſeine Exiſtenz
gebrachten Arbeiter und Handwerker zum Fluche ſtatt zum
Segen, und erſt in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft, wo ſie
nicht mehr zur Ausbeutung anderer mißbraucht werden kann,

wird ſie als kulturförderndes Moment im Leben der Völker
wirken können. Der letzte Nagelſchmied
letzte Handweber? U. ſ. w. u. ſ. w.

Die Mitglieder Jer Jinang konmt ſſian begaben ſich vor
geſtern zu einer Lokalbeſichtigung auf den Roßplatz, wo der neu
u erbauende Waſſerturm abgeſteckt war. Jn der darauf r
eratung im Kommiſſionszimmer konnte man ſich über die Pla

frage nicht einigen und die Entſcheidung wurde auf die nächſte
Sitzung verſchoben. Maßgebend war vor allem die Anſchauung,
der Magiſtrat wolle durch die Anlage des Waſſerturmes auf dem
Roßplatze den bisher dort abgehaltenen Viehmarkt
Obgleich dieſem Vermuten widerſprochen wurde, konnten die Be

Wann folgt der

denken doch nicht vollſtändig gehobe den.An er Bureau re Elkbilheaters. Auf die morgige
Sonntagsnachmittagsvorſtellung „Cavalleria ruſticana“, Ballet,
und „Schöne Galathee“ bei halben Preiſen weiſen wir nochmals
hin. Am Abend wird die vielbeliebte Operette „Die Fledermause“
gegeben. Montag iſt die erſte Wiederholung von „Figaro's Hoch
zeit“, welche Oper in ihrer neuen Jnſzenierung von der Preſſe ſo
günſtig beurteilt wurde und vor ausverkauftem Hauſe und bei
lautem Beifall ſtattfand. Als Figaro gaſtiert Herr Adolf Drexler
vom Großherzogl. badiſchen Hoftheater in Karlsruhe.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters wird uns mit-
geteilt, daß die Direktion auf allgemeines Verlangen Sonntag
nachmittag eine FremdenVorſtellung zu kleinen Preiſen ſtattſinden
läßt. Das humorvolle Luſtſpiel „Zwei Wappen“, welches bereits
et r zu verzeichnen hat und das hieſige Publikum
tets in heiterſte Stimmung verſetzte, wird den Reigen der Sonn

tag Nachmittags Vorſtellungen eröffnen und goransſichtüch ein

volles Haus bringen. eAus dem Bureau des Walhallatheaters. Hier findet,
wie wir den vielſeitigen Anfragen gegenüber nochmals bemerken
wollen, morgen keine Sonntag Nachmittags-Vorſtellung ſtatt.

Ans dem Reiche
Leipzig. Hänschens Ende. Der Rechtsanwalt Dr. Hans

Blum, der Sohn des braven Märtyrers von 1848 der gifrige
So ialiſtenanſchwärzer, der treue Schildknappe des Verräters Bis-
marck iſt vom Ehrengericht der ſächſiſchen Anwaltskammer aus
dem Anwaltsſtande ausgeſchloſſen worden weil er Un
ehrlichkeiten ſeinen Klienten gegenüber begangen hat. Blum will
zwar Berufung einlegen, aber er wird damit nach Lage der Sache

7. Jahrg.
Blums Bismarck, eine Leiche rollt über die andere, und beides
waren Ordnungshüter erſter Güte. Wer folgt ihnen

Vermiſchtes.
Vom Kaiſer. Mit einem jungen Dichter, den ihm der Jntendant vom Wiesbadener Theater, Herr v. Hülſen, zugeführt hat,

oll der Kaiſer nach Meldung der Zukunft jetzt ein Kaiſer-
rama ſchreiben. Wie das Berliner Tagebl. erfährt, hat der

Kaiſer ſämtlichen deutſchen Fürſten je einen Abzug ſeiner Zeich

t e enohlfahrt bedrohenden e der Finſtern arigen Freitag jagte der Kaiſer in Blankenburg a. z;

Zürich der Kommis Zeilſchmied,
und 14. November wird er in Letzlingen jagen.

Das Weite geſucht hat in
nachdem er mittels eines gefälſchten Cheks 27 500 Fres. von der
ehe in Chateauroux bei Paris ein Behälter von
Acetylenglas. Zwei Perſonen wurden i verſtümmelt.

Mitteilungen der Brauerei-Kommiſſton.
Der Uriasbrief des Herrn Bauer. Es wurde

ſchon mitgeteilt, daß der ſehr ehrenwerte Brauereibeſitzer
Bauer an ſeine Kollegin in Eilenburg, Frau Land

erger, einen Brief geſchrieben hat, in welchem er denſonen Wunſch ausſprach, es möge „die verwerfliche

geſchäftliche Thätigkeit“ der Eilenburger Feldſchlö
chenBrauerei „am Platze gehörig bekannt gemacht
werden.“ Die „verwerfliche Thätigkeit“ der Feldſchlößchen
Brauerei beſteht bekanntlich darin, daß ſie nach Halle Bier
liefert an die von Bauer und Freyberg abgeſprungenen Kun-
den. Den Herren Bauer und Freyberg iſt dieſe „verwerfliche
Thätigkeit“ nicht ganz unbekannt. Sie ſelbſt haben vor
zwei Jahren, als das Deſſauer Waldſchlößchen boykottiert
war, mit Behagen und ernſtem Sehnen ſich an die Wald
chlößchen Kunden herangemacht, um ſie für ſich einzufangen.

Eine Abſchrift des Bauerſchen Briefes wanderte ſofort von
der Landsperger Brauerei nach der Eilenburger Stadtbrauerei,
die ihn ſofort vervielfältigen und ſozuſagen von zu
Haus kolportieren ließ. Die Feldſchlößchen Brauerei machte
dieſes Konkurrenzſtücklein ſeiner getreuen Freunde und Nach
barn bekannt und erzielte damit, daß ſich die Sympathien
aller Rechtlichdenkenden und namentlich der Arbeiterſchaft
ihr noch mehr zuwendeten. Das hatten nun freilich die
Bauer und Geſponſe nicht gewollt. Die Eilenburger Stadt
brauerei erließ darum im Lokalblatt eine lahme Erklärung,
in welcher ſie ſagte, ſie würde ſo lange die Nachricht der
Feldſchlößchen Brauerei für aus der Luft gegriffen halten,
als ihr nicht die Gewährsleute genannt würden. Jott,
wie mager! Jn derſelben Nummer desſelben Blattes giebt
aber ein Herr Rich. Jähnichen, der mit an der Spitze
der Eilenburger Stadtbrauerei ſteht, unter ſeinem Namen

zu, 7 den i We W i e r 5zeigt habe. Nur ihm die Abſchri es „ni
von der Brauerei direktWie kläglich! Die Abſchrift ſei, ſo ſchreibt Herr Jähnichen
weiter, verbrannt worden, da er ſie nicht hinter den Spiegel
habe ſtecken wollen. Einen traurigeren Zurückzieher kann
man ſich nicht leicht denken!

Doch das iſt Sache der Herren, die ſich darüber ärgern,
daß die Feldſchlößchen Brauerei auf ihre Koſten Geſchäfte
macht. Die Arbeiterſchaft erſieht daraus, wie dringend not-
wendig es iſt, nun erſt recht die von ihren Kollegen boy
kottierte Feldſchlößchen Brauerei zu unterſtützen. Erſt wenn
die Herren Bauer und Freyberg empfinden, daß die Arbeiter
ſchaft nicht ans Nachgeben denkt und auf den Genuß des
Boykottbieres überall konſequent verzichtet, werden ſie end
lich die Forderung auf Einführung eines unparteiiſchen Ar
beitsnachweiſes erfüllen. Dann iſt der Friede wieder her
geſtellt. Und die Arbeiterſchaft kann in Ruhe abwarten,
bis den Herren Bauer und Freyberg die erforderliche Ein
ſicht kommt.

e

Hriefkaſten der Kevaktion
A. R. Das Teſtament muß nicht bei Gericht niedergelegt

werden. Sie können es ſelbſt aufheben oder es dem Notar geben,
der bei Aufſetzung zu Rate gezogen worden iſt und der Jhnen
2 g Höhe des Stempels, die verſchieden iſt, Auskunft

geben wird.
L. E. in W. Jhr Brief iſt dem Korreſpondenten zur Beant

wortung zugeſandt worden.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Braudt in Halleſeine Mitgliederzahl verdoppelt, trotzdem beträgt dieſelbe erſt wenig Erfolg haben. So endet Biémarcks Blum zugleich mit

S. Meyer, Halle a. S.
große Ulrichſtraße 36, nahe der alten Promenade.

Etabliſſement fertiger Herren- und Knaben-Garderobe.
I Neuheiten für die Winter-Saison. W

Hohenzollern-läntel
in grau, braun, blan, ſchwarz von 18 bis 40 Mk.

Pelerinen-lIäntel
von 15 bis 36 Mk.

Winter- Paletots
in allen nur denkbaren Stoffen von 10 bis 45 Mk.

DF Anfertigung nach Mebss unter Garantie guten Sitzes. I

Rock- u. Jacket- Anzüge
in unübertroff. Auswahl 12, 15, 18, 20, 25--40 Mk.

Abteilung für

Knaben Mäntel und Anzüge
in hundertfacher Auswahl vom einfachſten bis zum

hocheleganteſten Genre.

Loden-oppenvon 5 bis 15 Mk.
Burschenjoppen u. Knabenjoppen

von 3 Mk. an.

Schul Anzüge
für jedes Alter paſſend.



n

KrankenUnterſtützungsbund d. Schneider (E.H.)
Montag den 2. November abends 8 Uhr

Mitgliederverſ ammlung z
in Zahns Rostaurant, Martinsberg4 Verſdiheng? fAnnng 1. Abrechnung vom 3. rich '2. Vorſtandswahl.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig
Die EOrtsverwaltung.Allgemeiner Korn Verein

u Halle a. S.
Eingetragene t mit beſchränkter Haftpflicht.Zu der am Montag den 9. November 1896 abends 8 Uhr

im Prinz Karl ſtattfindenden

außer ordentlichen

General -Versammlung
werden die geehrten Mi ergebenſt eingeladen.

agesOrdnung:1. Geſchäfts Bericht F ſetzung der Dividende).

2. Berichterſtattung der Geſamtverwaltung.
3. Einziehung des Poſtens des vierten Beamten.
4. Ausſchließung zweier Mitglieder aus dem Verein.
5. Statuten Aenderung.
Zutritt zu der Verſammlung nur gegen Vorzeigung der grünen Mitgliedskarte, auf das betreffende Mitglied ſelbſt lautend.

Diejenigen Mitglieder, welche rechtzeitig ihren Austritt zum 1. Ok-
tober angemeldet, haben keinen Zutritt.

Der Aufſichtsrat: J. Fuge, Vorſitzender.

Gesangverein Freie Sänger.
Sonntag den 1. November im großen Saale des „Prinz Karl“

Pokal und Inſtrumental Konzertunter r Mitwirkung der IV. I ohzer

des Arbeiter Vereins Leipzig (90 Perſonen).
Einlaß 6 Uhr Anfang 7 Uhr.Nach dem Konzert: Ball mit freier NaFreunde des Geſanges a hierzu freundlichſt eingeladen.

et 5agale-Jöſrasse. en
Böllbergerweg 85.

Sonntag Tanzkränzchen. Hierzu ladet freundlichſt ein

as Komitee.

Aus den amtlichen Bekannimachungen.
Die Auktion im ſtädtiſchen Leihamte findet Donnerstag den 5. Noobr.

ſtatt und wird vorausſichtlich 5 Tage anhalten.
Vom Amte eines Armenpflegers iſt entbunden der Korbmachermeiſter

Schramm, Liebenauerſtraße, ferner der Gymnafiallehrer Hüniger; für erſterenFid der Hausbeſitzer Knoch, Wolfſtr. 2, für letzteren Buchhändler Marhold,
e

Emil Fuchs
Vhrmacher

Halle a. S., Schmeerſtr. 13
empfie lt

reichhaltiges Lager in neueſten Muſtern
von

goldenen Herren- u, Damen -Uhren,

Regulateure, Stand-, Wand- Wöcker-Uhren,

ſowie U Ketten W zu bill. Preiſen.
Reparaturen werden prompt und billigſt

ausgeführt.

W Reelle Garantie.

Fentral, Dazar

grosse Ulrichstrasse 40.
JSämtl. Haus- und Küchengeräte

in Holz, Glas und Steingut

S ganz enorm billig. WReichhaltige Auswahl in

Galanterie, Spielſachhen, Lederwaren.
D Bitte die Preiſe in meinen 3 Schaufenftern zu beachten!

Nur gr. Ulrichstrasse 40
neben dem Buttergeſchäft von F. H. Krause

Große Mehlwürmer, 2 Schck. 15 Pfg.,

z. verk. Wolfſtr. 23, l.Junge Kanarienhähne zu verkaufen
Trödel 12, prt. l.

Gutgehender Regulator v z. verk.
Krauſenſtr. 22, prt. l.

Schöner Kleiderſchrank z. verk.
Martinſtr 21, H. prt. r.

Frettchen u. Fan netze b bill. z. verk.
gr. 7, Seitengb.er Kelle thür ungef. 1,30 zu 75,

Schülershof 7, prt.

Verein deutseh. Schuhmacher.

J St d. 2. Novbr. 1896 rRigicderzerſennimn ut.

notwendig, daß ein jedes
u eint, da die Urabſtimmung üb.lügatorium des Fachblattes auf
der Tagesordnung ſteht. D. V.
Kangrieuzüchter Verein

zu Giebichensteilm.
Unſer

Hergnüüqgen
findet am 1. ovember d. Js. auf der

„Rellsburg“
ſtatt. Zur Teilnahme ladet alle Kanarien
er und ſonſtige Intereſſenten freund
lichſt ein Der Vorſtand.Stadt-Theater in Halle.

Direktion Hans Iulius Rahn.
Sonntag den 1. November 1896.

Nachmittags 3 Uhr.
7. Fremde e bei halbenSizilianiſche Vauernehre

(Cavalleria rusticana).
Oper in 1 Aufzug.

der deutſchen Bearbeitung von
Oskar Berggrün. Muſik von Pietro

Mascagni.
Hierauf:

großes m Sayfrtiſfenrene.
Die ſchöne Galathee.

Operette in Akt von Poly Henrion.
Muſik von Franz von Suppé.

Abends 7 Uhr
44. Vorſtell. 10. Vorſt. auß. Abonnement.

ie Fledermaus.
e Operette in 3 Akten von Joh.

Strauß.
Komiſ

den 2. November 1896.Monta
45. Vorſtell. 35. Pponn- -Vorſtell.

Farbe: rot.
Die Hochzeit des Figaro.
Kom. Oper in 4 Aufzügen von Lorenzo
da Ponto, i. d. Bearbeitung v. J. Rietz.Mut von W. A. Mozart.

Thalia- Theater.
Geiſtftraß e 42.

Sonntag: nachmittags 3 Uhr,Fremdenvor ellung zu kleinen Preiſen.
Zum 8. Male:

Zwei Wappen.
Luſtſpiel in 4 Akten von Blumenthal

und Kadelburon 3 Uhr, Anſen Uhr.Loge 1 J. Parquet 75 R Parquetu. Hüccctbuthe 50 Gallerie 30

Abends 7 Uhr:
Novitat!

Cirkusleute.
Komödie in 3 Akten von F. v. Schönthan.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang z Uhr.
o Parquet 1,25 im Vorverk. 12. Parquet 1 im Vorverkauf 75
Galerie 50

Vorverkauf im Theater von 11Uhr, Hendelſche Buchhandlung, arkte

u. bei Zigarrenhdl. Dingler, Geiſtſtr. 43,
bis 6 Uhr nachm.

Montag:
Die Verſchwörung der

Frauen.
Hiſt. Luſtſpiel in 5 Akten von A. Müller.

Walhalla-Thoater,
Direktion Rich. Hubert.

Sonnabend den 31. Oktober
Letztes Auftreten ſämtlicker

Künßtler.
Mr. John Penje mit ſeiner abge-

richteten „Löwin zu Pferde“. (Senſationelle Zirkus Szene.) Das VBraatz-

Trio, Bravour r auf demDrahtkabel. The Miltons, exzen-triſche Bravour epren am Dopp l
Reck. Die Schweſtern Merke!, Kon
torſioniſtinnen Die Roberts-
Truppe. Schatten Pantomimiſten.
Miß Antonie, ym: aſtikerin am
ſchwebenden Trapez. Fräul. Hermine v. „eldern, Lieder und Wa' zer

ſängerin. Herr Max Walden,Origival Geſange Humoriſ
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Panorama.
Zeitz. X Serxie. Zeitz.
Die hbair. Königsschlösser

Herrenchiemſer und Ueuſchwanſtein.
Karten à 15 Pr, in der Buchhandlg

A. Leopoldt Voigtsmauer 2a.

Schadde“s
Schützenhaus.
Heute Sonrtag von 3 Uhr ab

anK'ol len Orchestere
Fs Tanz 5 Pfg. hNB. Bei öffentlcher Tanzmunk dürfen

junge Leute unter 16 Jahren nicht zu
gelaſſen werden.

w

ten D

Kinderhütensind die letzten Neuheiten eingetroffen.

Veberraschende Auswahl.
P Billligste Bezugsquelle.

Ph. Liebenthal Co.
Leipzigerstrasse 100.

Panorama KartoffelnLeipzigerstr. 87, 1. Etage. Empfehle zum Winterbedarf:
(Haokerbräu) runde rauhſchalige,

Dieſe Woche: blaßrote Daberſche,
Die Riviera

Marſeille, Toulon, Nizza, Monageo,
onte Carlo ete.

Zu den drei Königen,

Empfehle meine geräum.
Lokalitäten zur gefälligen

Benutzung.
Tiſchgäſte werden angenemmen.

Streiches
Reſtanr. Vachſenburg,

Trotha.
Sonntag, den 1. Novbr.

Kränzchen
des Kameradsch. Rauchklubs.
ar ladet freundlichſt ein
Anfang 4 Uhr. D. V.Restaurant Salzquelle,

Graſeweg 15.
Sonntag Frühſchoppen,

abends Familien Abend.
Es ladet freundlichſt ein

W. Hemer, J. V.r n

900
a

45 gr. Ulrichſtr. 45.
Damen-Zugſtiefel v 2,90 an

2.50
„Tuchſtiefel mit

Roßlederbeſatz 3.00
Schnürſchuhe 3.00
Zeugſchuhe, warm

gefüttert 2.00Steppſchuhe „1.60
Seidenplüſchſchuhe 2.00
Lederpantoffel, ge

nagelt 1.75ilzſchuhe 0.80erren Zusſuefel, genagelt 4.50

albſchuhe 3.50chaftſtiefel

Rindleder 5.
Langſtiefel 9.„Tnulchſtiefel mit

Lederbeſatz 650Zalscenpe mit Filzfutter 3.00

Pantoffeln 055Kinder Filzſchuhe 0.40
Kinder Knopf und
Schnürſchuhe 1.

Lackſchuhe 290Spangenſchuhe i. Roßl. 350
Kinder Knopſſtiefeln 1,770überhaupt ſämtliche Filzwaren
und andere Winterſachen ind
in gröſter Auewahl zu den
denkbar billigſten Preiſen vor

rätigGrößtes Schunleger a. Platze
Wiener-Schuhwaren-Bazur

S. Dncrohb,
nur45 gr. Uirichſtr. 45.

Dampfmolkerei Renden,
Filiale Zeitz, Wendiſcheſtraße 33,

empfiehlt täguch friſche, feinſte
Wolkereiprodukte,

als
Zentrifugenhutter, Koch- und

BRackhbutter,
gehaltreichste Vollmileh,

süsse u. saure Sahne, Butter-
milch, QCQuark, Eier

diverse feinste Kàäse-
Hochachtungsvoll

Fr. Maier, 9 Molkereibeſitzer.
2 Wohnungen zu 63 u. 65 Thlr.z. I. g. 1897 z. verm. Wbeniüicerſe. 96,

Zu erfragen b. Hausmann.

mm en amun
Biskuitkartoffeln,

nur gesunde, halthare Ware.
Karl Schmidt,

Giehichenzeriv,
ar. Brunnenſtr. 18 u. Schmelzerſtr. 1.

h
Kuhka e veregre-
aure Gurken,

er Heringe,
Rollmöſehnten nct?obt

empfiehlt

B. Kathe, Pfännorhöhe,

AchtungGroßes kräftig. Landbrot,
vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt

H. Eilfeld, gr. Wallſtraße 2.

Böttcherwaren
werden neu angefertigt. Reparature.
gut und billig,Giebichenſtein, Hoheſtr. 11.

Sprechstunden
2 vorlegt. värr ten

Otto Kresse, atte
Naturheilkunde.

Alter Markt 5.
Behandle Krankheiten jed. Art.
Zuhtaſe zur Hamburger Tiſchler

und Wagenbauerkaſſe.
R. Neuthor, Moritzzwinger 7,e Pot ſ. Raſier u. Haarſchneideſalon.

hern Meer ne
emp emüſe u Biergeſchäftkaufsſtelle d. Konſ. Le vier

Glaſergeſellen ſucht M. Hommel,
Geiſtſtr. 21.

J Spfa 1 Lehnſtuhl, 3 Bettſt. m. M.
z. r Brunoswarte 30. I.

ne Kommode, 2 Bettſtellen, 2 Tiſchebillig z. verk. Nikolaiſtr. 10 ev
Guterhaltenes Tafel Klavier bill. z. v.

W Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 69.
ine faſt neue homko ath. Apolhekiſt bill. z verk. Geyſſtſtr. 23 l g

2 neue B tiſtellen m. Matratzen bill.
z. verk. Fritz Reuterſtr. 10.

esSopha, wie neu, Biſiſt. m. Federm.,
Tafelwage verk Mühblbera 13 prt.

Anſt. Schlafſtelle für T od. 2 Herrenoffen Brurnensaſſe 13 I.
Frol. Schlafſtelle offen

Mittelſtr. 17. II. r.
Möb!. Siube z. v Srreiberſtr. 2. T. r.
Anſt. Schlaiſtelle offen

L. Elia, Steinweg 52.,
Anſt. fedl. Schlaſſtelle od. möbſiert

verm. Krauſenſtr. 15, III.Anſt. Sa, iaſſtelle offe n
Blücherſir. 6, pt.

Frdi. immer an od. 2 Herren zu
verm. Schwetſchkeſtr. 13, III. l.

Frd'. Wohnung für nur anſt. Leute,
120 W. Jar. 97 verm. Ludwigſtr10.
Anſt. S Sa ruft f. Spies, Bahn ofſtr. 23.

Frl. morn. Zimmer an j. an j. Geſchäntsdame
ſof. od. ſpä. z. vcam. Fritz Reuterſtr. 6, p.

Nachruf.
Am 28. Oktober verſchied unſer Mit

glied. der Maler
Wilhelm LRKunzoe.

Sein Andenken häſt in Ehren
Die Filiale Halle a. S.,

d. Vercinig. d. deutſchen Maler.

Die Beerdigung findet Sonntag
nachmittag von der Leichenhalle d Süd
friedhofes aus um 43 Uhr ſtatt. Dir
Kollegen werden erſucht, ſich zahlreich
zu b. te ligen. Der Vorstand

Am Donnerstag abend entſchlief nach
langem und ſchweren Leiden unſere liebe
gute Mutter, Schwieger- und Groß-
mutter die

Wuw. Friederike Penndorf
im 70. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Zangenberg 31. Okt. 1896.

Albert Penundorfund Frau rübſ Angehörigen.

Die Beerdigung findet Sonntag nach
mittag 5 Uhr



r Theodor Rüuhlemann, äuta s r
Die letzten Herbſt- und Winter Neuheiten in

Kleiderstoffen
ſind in reichen Sortimenten eingetroffen und dürfte die großartige Auswahl allen Anforderungen genügen ebenſo ſind die Preiſe infolge der großen Abſchlüſſe und direkten Beziehungen

zu den leiſtingsfähigſten Fabriken die i denkbar billigsten.
Als ganz beſonders vorteilhaft empfehle ich:

Reinw. Jacquard 96100 cm br. Mtr. 65, 80, 90, 110, 140-—300 Pf. Beinw. Damentuche 98100 em br. Mtr. 165, 185——350 Pf.
Reinw. Jarquard-Beige 98(00 cm br, Mtr. 120, 160, 190--275 Pf. Reinw. Cheviots 96100 cm br. Mtr.90, 110, 135, 165 b. 265Pf.Reinw. Cheviot- Zare 981100 cm br. Mtr. 120, 140, 160, 200 bis Beinw. Diagonal-Sroche 98100 cm br Mtr. 160, 185 Pf.

300 Pf. (mit Seide durchwirkte Gewebe) 275 Pf.Reichhaltigſte Auswahl von
4prakKtischen Hauskleiderstoſten

in hübſchen neuen ſoliden Melangen, per Meter 33, 40, 50, 60, 75, 100, 125, 135 1650 Pf.
Speziüalität: Schwarze reimnwollene Stoffe Sltes uns genug Sengzen, jz PHndertfether Ausveh,

Meine Abteilung für Damen- und Kinder- Konfektion bietet eine

r Mirund empfehle ich entzückende Neuheiten in

Jacketts W V Capes B Winter-Frauen- Mäntel Wflotte Facons von 4—-45 M. in ſehr eleganten Facons von 10--90 M. in ſoliden Facons und Stoffen von 14 100 M.

Regen- Mäntel Abend- Mäntelin großer Facon Auswahl von 640 M. in ſchwarz und farbig, mit und ohne Steppfutter von 8--70 M.
T Rackfisch- und Kinder- Mäntel und Jacken e

für Herbſt und Winter, in den neueſten Facons und Scoffen.

r macrde m die ergebene Mitteilung, daß ich am heutigen Tage eine We GSpezial- Fischhandlung 4 C
Germania Ausverkaut Herrenwäsche, Schlipse,

derbunden mit Pelzwaren, hüſe u. Mützon Unterzeuge jeder Art
Delikatessen-, Konserven- und Sücdfrueht- Handlung on Froven für Herren, Damen und Kinder

an hieſigem Platze, Steinweg Ur. 2, eröffne. wegen kaufen Sie am allerbilligſten imIch werde eifrigſt bemüht ſein, die mich beehrenden Herrſchaften aufs beſte Aufgabe des Geschäftesund billigſte zu bedienen, und bitte bei Bedarf um Jhr geneigtes Wohlwollen i W h
und regen Zuſpruch. grosse Ulrich-Hochachtungs oll Hermann Henze, Steinweg 2. Gobr, Zuber, Strasse 37. er liner ul e

d nur gr. Ulrichſtraße
gcwor8tenper Fa5 7

u 5 Gottesackerſtraße 9 7 Woolaistz Leipziger-Str. 87, part. u- Sa re P p. empfiehlt sein reichsortirtes Lagerſoll eine große Partie aus der Wag mer ſchen autse hooheleganten Meuveitenzurg e n. Mass. Pür ff. Sitzund Haltbarkeit übernehme jede

Konkursmafſe herrührender Filzſchuh uich friſche Plannküehen 0 n

M

Sch

Konkurswaren-Ansverkanf.

waren u. g. mit feinfter Erdbeer oder Him S S Geschäft.
Unnin allen Sorten und großer Auswahl zu billigſt geſtellten 22 n rerTaxpreiſen ſchleunigſt geräumt werden. ungefüllt I Zug t. v s W

Sonntag früh Speckkuchen.Geüdte Platterin empfiehlt ſich in u. Ein guterhaltener Kinderwagen zu empfiehlt O. Hänel,außer d. Hauſe k rerſtr. 5, I. w J fen Thorſtr. 28, H. III r. Harz 12 u. Geiſtſtraße 46. Franz Barthel, Thorſtr. 23

Komplette

AhHerrenAnzüge
vorzüglich im Schnitt,

ein und zwei ireihig, kurze u. lange Facon,

von 12—-42 Mark.Roch Jacon v. 24 M. an.

In Tee
aletotsin unübertroffener Auswanl

kenin den neueſten Stoffen, Facons L
und Farben uwöngio 45 Mark.

Hohenzollern

Mäntel n. Feſte, mer gü te en reiſe.

Sp ezialität:
d J neW Kunhen- Garderobr.

a mit voller a Knaben- Anzügeabknöpfbarer Pelerine z Auf jedem Etikette unci Mäntel
ſchwarz, marengo, blau und grau Düffel, iſt in hervorragend ſchönen Muſtern und p
waſſerdichter Loden oder FantaſieStoff, der Preis deutlich Facond

von 15——-45 Mark. vermerkt. von 3 Wark an dis zu den feinſten

Schlafröcke, Joppen, ILoden-Schul-Anzüge, Beinkleider etc. zu billigſten 2reijen.

Umtauſch gern genaue Reelle BVedienung.
Große Ulrichſtr.

Nr. 3.Große Ulrichſtr. Wn n Morite



fordere grosse Eingange hervorragender Neuheiten

Damen und Mädchen-Konfektion,

Jacketts Kragen, lapes, Abenddmäteln et

Unsere Konfektion zolehnet sich dureh saudero Arbeit, gute Stoffo, geschmackvoll Facons und tadelloseon Sitz aus.

G Verkauf Wie bekannt zu allerbilligsten, festen Preisen. Bl

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen; dadurch wird der EinKauf sehr erleichtert
und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschütszt.

Damen Iiloiuerstoße
von den billigsten bis zu den hochfeinsten Saisonnenheiten in den hervorragendsten Fabrikaten und unendlicher Farbenwanl.

Brummer Benjamin
gr. Vrrichstrasse 23, Parterre und I. Etage.

Loinen und Baumwollenwaren, fertige Leid- und Bettwäsche, Blusen, Unterröcke, Morgenröcke, Korsetts, Schürzen, Sehirme,

Polz- und Krimmer-Muffen, wei Normalwäsehe ete,

Nr. 2

Die
der Schw
bewohner,
Rußland
in Polen
das Leber

ollamte
Da ſtehen
der Gren
ungeheuer

Wochenm
da; man
oder gar
vorräten.
Abſatz iſt
kaum zu

Geſellſ
folgende

Thüringe
Magiſtre
Wanfriel
Wohnun
Jch bin
älteren,
haben
maßen

than un
helfen,
nung a
Armenv
ſtützung
verbleib
habe ick
und Fe
die ält
Würmo
und ſtö
Verant

v o Schuhee le See Sele m und Dante Wenn z. ſog Iuhanf, Athrrchiſtr. 43.ſWigeimzpüye, Girtiteng r.

Gebrv, T lowit, iſ er lan 2, Bringe Freunden u. Genoſſen meine Lokalitäten i 3 eipfehlende Erinnerung. T anzver nü en.
Schaf 2 Ziegenleder v. diſch O. Mittag Fones e 8 d f.

d X. J
S 4

a

A ea e cd a eAg

d D.i

Saison-Neuheiten-Ausstellung,

10 grosse Schaufenster
woraus die Leistungsfähigkeit meines Geschäfts ersichtlich ist.

Winter- rHohenzollern-Mäntel.

handel
gelege
Jnhal

Sir dir kocpuienteſten Figurn ge-

I a fertige Anzüge, Interims Joppen.Kuiſer- Mäntel J Paletots, Mäntel, Joppen, I Wasserdichte bairische De

PellerinenMäntel. e n i en Loden-Joppen.

Gummi Mäntel Imit Ztoffüberzug. von Wasserdichten Lodenstoffen.
Kutscher- Mäntel Knaben-Paletots,e u wen r n v o Kraben-Anzlge, eG NMassen- Auswahl. e e S Sehul-Anzü g6
Livree- Anmzüge. V. r h e e von Loden-Stotft,Kellner-Anzüge- R und e Grössen.

Verlag und ſör die Piſete veronn a S 06. Drrg der Dalſeſſen We neßſnſchofte Kycthreckeret: E. G m. b. H.). Halle S



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 256.

Soziale Leber
Die Fleiſchverteuerung infolge der Erſchwerunder Schweineeinfuhr aus Rußland ehe 5 Grenz

bewohner, in Scharen über die Grenze zu gehen, um in
Rußland billig Fleiſch einzukaufen. Wer dieſer Tage nicht
in Polen war, ſo ſchreibt die Oberſchl. Grenzztg., kennt nicht
das Leben und Treiben dortſelbſt. Schon an dem ruſſiſchen
Zollamte in der Nähe von Baingow herrſcht viel Verkehr.
Da ſtehen Wagen, Männer und Kinder, die der Oeffnung
der Grenze entgegenſehen. Sowie die Kette fällt, ſtrömt eine
ungeheuere Maſſe hinüber nach Czelade Hier iſt ſtändiger
Wochenmarkt. Vielleicht 70 bis 100 Fleiſcherläden ſtehen
da; manche darunter nur ein Bretterverſchlag, ein Hausflur
oder gar eine Scheune und jeder Raum geſpickt mit Fleiſch
vorräten. Das holen alles unſere Frauen herüber. Der
Abſatz iſt ein rieſig großer, wegen der die ſeits der Grenze
kaum zu erſchwingenden Fleiſchpreiſe.

Zur Lage der Witwen in der bürg rlichen
Geſellſchaft. Unſer Gothaer Parteiorgan veröffentlicht
folgende Eingabe, die dem Magiſtrat in Mühlhauſen in
Thüringen zugeſandt iſt „Ich erſuche den wohllöblichen
Magiſtrat gütigſt um Zurücknahme der mir für die in der
Wanfriederſtraße im Armenhaus, genannt Börſe, vermieteten
Wohnung erteilten Kündigung, fällig pro 1. Oftober. Gründe:
Jch bin Witwe mit acht unmündigen Kin'ern. Die beiden
älteren, im Alter von 16 und 18 Jahren ſtehenden Kinder
haben mich verlaſſen. Hätten die beiden Kinder einiger-
maßen ihre Schuldigkeit gegen Mutter und Geſchwiſter ge
than und weiter mitgewirkt, die bedrängte Familie durchzu-
helfen, ſo wäre ich einigermaßen in der Lage, eine Woh-
nung anderweitig mieten zu können. Von der löblichen
Armenverwaltung erhalte ich wöchentlich 2.50 M. Uuter-
ſtützung, davon zahle ich für Wohnung pro Woche 1.30 M.,
verbleiben mir 1.20 M. Ein Würmchen von 5 Monaten
habe ich zu pflegen und zu bewachen. Will ich hinausgehen
und Feldarbeit verrichten, ſo muß ich während der Zeit, wo
die älteren Geſchwiſter ſich in der Schule befinden, mein
Würmchen bewachen, denn ſorge ich nicht für das Kleine
und ſtößt ihm ein Unheil zu, ſo zieht mich das Geſetz zur
Verantwortung dieſe einigermaßen erträgliche Arbeit muß
ich liegen laſſen und dafür das weniger erträgliche Spulrad
zum Erwerb wählen. Drei bis vier Mark iſt das wöchent-
liche Einkommen bei Uebergabe guter Ware und flottem Ge-
ſchäftsgang. Nach dieſer Aufſtellung verbleiben mir für eine
ſiebenköpfige Familie unter günſtigen Umſtänden ca. 5 M.
pro Woche. An die Anſchaffung getragener Kleider und
Schuhe iſt nicht zu denken, denn dieſer Beirag von 5 M.
wird oftmals allein von ſieben Perſonen in Brot aufgegeſſen.
Welcher Hauseigentümer wird eine ſolche Witwe mit ihrem
Elend in Wohnung neymen, wo er ſich von vornherei. ſagen
muß „Mietzins bekommſt Du doch nicht.“

Aus dem Geritchtsſaal.

Strafkammer.Halle, 29. Oktober.
Keine Beleidigung der Staatsanwaltſchaft. Wiederum

hatte ſich in heutiger Sitzung Genoſſe Mannigel als früherer
verantwortlicher Redakteur des Volksblatts zu verantworten. Es
handelte ſich um die in der Nr. vom 12. Juni des Volksblatts
gelegentlich der Reichstagswahl veröffentlichte Notiz folgenden
Inhalts „Wann wird die Staatsanwaltſchaft gegen die vier Ver
eine einſchreiten, welche unter wiederholter offener Verletzung des

m ä

Geſetzes grmeinſam für die Kandidatur Kühme eintreten und auch
Verſämmlungsanzeigen gemeinſam unterzeichnen Das Schöffen
gericht hatte den Benoſſen Mannigel dafür zu 20 Mk. Geldſtrafe
ev. 4 Tagen Gefängnis verurteilt. Befremden hatte das Urteil
damals erregt, da in daſelbe ein Artikel mit hineiggezogen war,
für welchen Genoſſe Mannigel gar nicht verantwortlich war. Ferner
war dem Urteil noch ein Leitartikel mit zu Grunde gelegt, der gar
nicht unter Anklage ſtand. Auf der einen Seite war angenommen
worden, der Genoſſe Mannige! ſei eine vorgeſchobene Perſon und
auf der andern Seite hieß es, Mannigel habe den zur Anklage
ſtehenden Artikel in Verbindung mit dem Leitartifel gebracht;
auch wurde geſagt, er habe nicht in Wahrnehmung berechtigter
Intereſſen gehandelt. Kurz und bündig, es waren Widerſprüche
in dem Urteil vorhanden Genoſſe Mangel verteidigte ſich da
gegen, der Staatsanwoltſchaft eine Pflichtwidrigkeit vorgeworfen
u haben und meinie, er ſtütze ſich euf die Begrünenng der beſhüeßenden Straftkammer, mit welcher die Eröffnung v Haupt-

verfahrens abgelehnt worden war. Er gab zu, ſich vei Veröffent-
lichung jener Notiz in einem Rechtsrtum befunden und nach-
träglich erſt bemerkt zu haben, daß die Siaotsanwauſchaft wegen

21 des Vereins geſetzes und S 17 des Wohlgeſetzes gegen die 4
ereine nicht vorgehen konnte. Der Stgatsanwolt, der ebenſo

wie Genoſſe Mannigel gegen dos erſtinſtauzliche Urteil Berufung
eingelegt hatte beantragie Aufhebung des Urteils 1. Jnſtanz und
Verurteilung des Angeklagten zu 4 Wochen Gefängnis. Aus den
begleitenden Umſtänden gehe hervor, daß der Angeklagte in böſer
Abſicht gehandelt habe. Wollte er richtig handeln ſo hätte er ſich
über das Vorgehen jener Vereine bei der Sigatranrwaltſchaft be
chweren können. Rechtsanwalt Dr. Slawyk beantragte aus denan in voriger Verhandlung bei der 1. Jaſtanz angeführten

Hulle a. S., Sonntag den l. November 1896
nd d ecnmnnnneee- r w

lag hier ebenſo wie in Berlin, wo man gegen die ſozialdemokrati
Weg Wanlvereine vorgegangen ſei. Die Notiz war lediglich ein

ahlkampf und Agitationsmittel gegen die 4 verbündeten Par
teien. Die beſte Verteidigung für den Angeklagten ſei die Be
rufung auf die Gründe der beſchließenden Strafkammer für die
Ablehnung des Hauptverfahrens. Der Gerichtshof erkannte auf
Aufhebung des Urteis 1. Jnſtanz und Freiſprechung; die
Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt. In der Urteilsbegründung
hieß es u. a. es müſſe zugegeben werden, daß der Angeklagte in
einem Rechtsirrtume gehandelt hat, es ſtehe ihm auch der Schutz
des 5 193 zur Seite und jm übrigen habe der Gerichtshof bei dem
Bi luſſe über die Ablehnung des Hauptverfahrens verbleiben
müſſen.

ilchmanſcherei. Die Gutsbeſitzersfrau Karoline Thiele
geb. Kaarbaum aus Zöberitz bei Halle, 42 Jahre alt, war vom
hieſigen Fgffengg t Vergehens gegen das Nahrungs-
mittelgeſetz zu 150 M. Geldſtrafe ev. 30 Tagen Gefängnis ver-
urteilt worden, weil ſie aus fchnöder Gewinnſucht im Monat
Mai und Juni d. J. Milch verkauft hatte, die ſie mit ſchlechtem,
ſalpeterhaltigem Waſſer verfälſcht hatte. Jhr Vorgehen war
als gemeinſchädlich bezeichnet worden. Sie hatte gegen das erſt
inſtanzliche Urteil Berufung eingelegt mit der Begründung, daßdie Belaſtungszeugin ihr früheres Dienſtmädchen Amalie Thier,

die Unwahrheit geſagt habe. Die Zeugin Thier, die mit der An
geklagten in dienſtlicher Beziehung ganz gut auseinander gegan en
war, bekundete aber eidlich, daß ſie habe immer einen
ordentlichen großen Topf voll Waſſer von dem
Brunnen holen und in die Milch gießen müſſen. Die
gelieferte Milch war den Konſumenten auch waſſerig erſchienen
und die am 18. Mai bei der Angeklagten in Gegenwart von
Zeugen behördlich entnommene Milchprobe wurde durch Profeſſor
Dr. Fränkel von hier unterſucht und mit 20—30 Proz. Waſſer
durchſetzt befunden. Sie hatte in dreiſter Weiſe gefälſcht, und
konnte dadurch die Geſundheit der Konſumenten geſchädigt wer
den. Jhre Berufung wurde nach ſtattgehabter Beweisaufnahme
antragsgemäß verworfen.

Ein Nachſpiel von der letzten r r war die
Sache des Handarbeiters Karl Teuchert aus Groitſch, der vom
Schöffengericht wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werk
zeuges zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt. wogegener eiufung eingelegt hatte Der Angeklagte war am 7. Juni d. J.

abends in einem Reſtayrant zu Groitſch mit dem Maurer Liebe
über die Reichstagswahl bezw. über die Wahl des Genoſſen Kunert
in Streit geraten. Teuchert hatte erklärt, er wähle Kunert, wo
rauf Liebe erwidert: „Du willſt ein Roter ſein? Du biſt ein
Heuchler! R. ine mit Dir gehe ich heute abend noch
durchs Fenſter.“ Draußen vor der Thür hat der Angeklagte dem
Liebe beim Nachhauſegehen aufgepaßt und ihn wegen der Be
leidigungen mit einem 3 Zentimeter ſtarken Stocke gegen den
Hinterkopf geſchlagen. Die Berufung des Angzeklagten wurde
verworfen, da er ſchon mit 4 Monaten Eefängnis vorbeſtraft war.

Wegen Rückfalldiebftahis wurde der 28 jährige Dienſtknecht
Friedrich Ernſt Männicke zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
verurteilt, weil er am 3. September dem Häusler Vincenz in
K. oſigk ein Sparkaſſenbuch über 25 M. geſtohlen hatte.

Hausfriedensbruch. 3 Monate Gefängnis erhielt der Ar-
beiter Friedrich Scheer von hier zudiktiert egen Hausfriedens-
bruch und Sachbeſchädigung, weil er in der Nacht vom 13. Okto er
bei dem Fabrikbeßtzer Kowalsky in Giebichenſtein eingedrungen
war und diſſen Thermometer demoliert hatte.

Hus dew Reiche.
Efſen. Ueber die Anweſenheit des Kaiſers im Rathauſe be-

richtet ein rheiniſches Blatt: Als dem Kaiſer zur Unterzeichuung
des Stadtverordneten-Protokolls eine Stahlfeder gereicht wurde,
bemerkte er: „Ach, eine ſpitze Stahlfeder; ich ziehe die Gänſefeder
vor aber Jhre Feder iſt offenbar aus Eſſener Gußſtahl verfertigt;
da bitte, geben Sie ſie alſo her.

Spandau. Mord und Selbſtmord. Die Arbeiterfrau
Langanke ihre zwei Kinder, drei und vier Jahre alt, und hat
dann ſich ſelbſt durch Erhängen getötet. Sie verübte die That aus
Verzweiflung über ihren Ehemann, der dem Trunke ergeben iſt.
An Mitteln zum Lebeneunterhalt ſoll es der Familie nicht gefehlt
haben angeblich waren 800 M. bares Geld vorhanden.

Braunſchweig. Eine ſcheußliche Roheit fand vor dem Schwur
gericht ihre Süthne. Der 27 jährige Dienſtknecht Joh. Rogalla
mißhandelte ohne Verantaſſung am 22. Juni bei Kiſſenbrück ſeinen
Mitknecht Guſtav Kybitz in ſchwerſter Weiſe. Dann ließ er den
halbioten Menſchen die ganze Nacht auf einem Wogen liegen und
zwar in einer Lage, daß der Schwerverletzte mit einem Bein auf
dem Wagen feſtlag, während der Kopf auf der Erde lag. K. iſt
dann ohne wieder zum Bewußtſein zu kommen im Krankenhaus
geſtorben. Rogalla wurde zu fünf Jahren Zuchthaus und
drei Juhren Ehrverluſt ver nurteilt.

Kexw treu
Das Telephon in Japan. Die japoniſche Regierung hat

beſchloſſen, für die Ausdehnung des telephoniſche Verkehrs zirfa
51 Mill W., verteilt auf ſieben Ralen zu bewilb gen. Bis zum

daMärz des Jahres 1898 gedenkt man das Telephonnetz in den
Städten Tokto, Oſaka, Yekohama und Kobe zu vervehlſtändigen
Gegenwärtig giebt es nur 2000 Telephon- Abonnenten in der
Haupiſtadt, aber die Nachfragen wachſen dergeſtalt, daß die Ver-
waltung ihnen nicht mehr genügen kann.

2 SLirie ar.
Der Landarbeiter, was er war, iſt und ſein wird. Von

Ebumd a dier. Verlag der Gutenberg Buchdruckerei Bange u.
Schulze Halverſtadt. Kommiſſions verlag von Haus Baake, Ber
lin S. 14. Unter obigem Titel iſt ſoeben ein Buch erſchienen,
welches die weiteſte Verbreitung unter den Parteigenoſſen verdient.
Das Buch dürfte die geeignetſte Landagitationsſchrift, die ſchätz
barſte Belehrungsquelle für Londagiiatoren ſein. Jn verſtändlicher
und klarer Weiſe behandelt das Buch folgende Abſchnitte: Aus

I

7. Jahrg.
der Geſd ichte der ländlichen Arbeit. Der urwüchſige Kommunis
mus. Die erſten Bauern. Die erſten Grundherren. Blüte des
Bauernſtandes. Neue Verhältniſſe. Niedergang des Bauernſtandes.
Der Bau r wird unfrei. Die erſten Gutsherrſchaften. Nichts als

örige. Der Menſch als Sache. Die Entſtehung der Landarbeiter.
olgen der Erbteilung. Folgen des Bauernlegens. Die „Bauern
efreiung“. Folgen der Bauernbefreiung. as hatten die Land

arbeiter davon Wie es im Weſten ausſah. Ein neues Bild.
Wie es im Süden ausſah. Die Erzeugung von Landarbeitern
dauert fort. Wie das Kapital wirkt. Ein Bild aus Preußen.
Andere Bilder. Großbetrieb und Mittelbetrieb. Wie das Kapital
Bauern legt. Die Landarbeiter in der heutigen Geſellſchaft. Ka
pitaliſt und Arbeiter. Der Landarbeiter. Die Zahl der Land
arbeiter. Einteilung in Gruppen. Arbeitsverhältniſſe und Ein
kommen in Einzeldarſtellungen nach verſchiedenen Gebieten. Die
Sachſengänger. Was lehren die bisherigen Angaben? Die Löhne
haben ſich im allgemeinen nicht gehoben. Die Arbeitsverhältniſſe
ändern ſich beſtändig. Das Arbeitseinkommen iſt ungenügend.
Die Arbeitszeit. Das Recht der Landarbeiter. Die preußiſchen
Geſindeordnungen. Das preußiſche Geſetz vom 24. April 1854.
Aus norddeutſchen r Aus ſüddeutſchen Geſinde
ordnungen. Was lehrt das Geſinderecht? Die Zukunft der Land
arbeiter. Blüte und Ende der kapitaliſtiſchen Landwirtſchaft. Wie
der Landarbeiter frei wird. Was thun wir dazu? Wie arbeitet
man mit dem Landproletarier? Und was ſagen wir dem
Bauern Das Buch iſt 136 Seiten ſtark. Preis 75 Pfg. Alle
Austräger dieſes Blattes, ſowie die Volksbuchhandlung, Bölber-
gaſſe 1, nehmen Beſtellungen darauf entgegen. Jedem Partei
genoſſen ſei die Anſchaffung dieſes Werkes dringend empfohlen.

Standesamkliche Uachrithten.

Halle, den 29. Oktober.
Aufgeboten: Der Rittergutsbeſitzer Arnold von Stabbert und
elene von Wurmb (Grammen und Merſeburgerſtr. 156). Der
r Wo Schumann und Minna Wilde (Dachritzſtraße 4 und
oſenfeld).
Eheſchließungen: Der Kaufmann Theodor Gerhardt und

Sophie Schultze (Sieinweg 37 und Wandsbeck-Marienthal). Der
Schloſſer Otto Bichtler und Emma Friedrich (Thorſtraße 25 und

Fleiſcherſtr. 28). ßGeboren: Dem Stadtbaurat Ewald Genzmer eine T., Marie
Auguſta Hertha (Kronprinzenſtraße 51). Dem Handarbeiter Herm.
Ziller ein S., Wilhelm (Ludwigſtr. 2). Dem Maler Paul Knob-
lauch eine T. Konkordia Marie Gertrud (gr. Schloßgaſſe 1). Dem
Handarbeiter Max Bandermann eine T., Emilie Selma Marga-
rete (Mühlberg 4). Dem Handarbeiter Wilhelm Müller eine T.,
Elſa Gertrud (Steinweg 18). Dem Tiſchler Vincenz Bittner ein
S., Paul Fritz (Langeſtraße 4). Dem Maſchinen wärter Franz
Hoffmann ein S. Erich Kurt (Merſeburgerſtraße 19) Dem Poſt
hilfsboten Richard Henze ein S., Richard Kurt (Schloſſerſtr. H).
Dem Konditor Richard Hiller ein S., Albert Karl Harry (Spitze
6). Dem Handarbeiter Hermann Minde ein S., Wilhelm Guſtav
re (kl. Schloßg. 9)9. Dem Handarbeiter Wilhelm Frommann
eine T., Olga Emma (Zenkerſtraße 5). Dem Handarbeiter Anton
Hartmann eine T., Mathilde Thereſia Eliſabeth (Thorſtraße 34).
Dem Premier Leutnant Karl Wilhelm Nitzſche eine T. (Händel
ſtraße 29). Dem Bahnhofs Portier Oskar Werner eine T., Marie
Auguſte Hertha (Kronprinzenſtr. 51). Dem Handarbeiter Ferdinand
Schmidt eine T. Marie Frieda (Ludwigſtc. 13). Dem Gymnaſial-
Oberlehrer Adalbert Lange eine T., Auguſte Luiſe Margarete
(Mauerſtraße 1). Dem Maurer Eduard Schubert eine T. Marie
Martha Lina (Auguſtaſtraße 10). Dem Handarb. Auguſt Rummel
ein T., Olga Emma (Gerberſtr. 5).

Geſtorben: Der Buchhalter Karl Preſch, 61 J. (Auguſtaſtr. 4).
Des Schneidermeiſter Franz Werner S. Kurt, 4 Mon. (Zwinger-
ſtraße 28). Der Maler Wilhelm Kunze, 26 J. Liebenauerſtr. 14).
Des Kaufmann Salomon Weiß S. Paul, 1I1 J. (Heinrichſtr. H.
Des Bäckermeiſter Bruno Gebhardt S. Bruno, 7 Mon. (Harden
bergſtr. 40). Des Rechtsanwalt Hans v. Köller S Hans, 5 J.
(Bergmannstroſt). Des Schmied Heinrich Preißler T. Lydia, 5 J.
(Rittergaſſe 1). Der Eiſenbahn- Zugführer a. D. Friedrich Kirch
berg, 53 J. (Königſtr. 83). Agnes Schmutz, 60 J. (Harz 7).

Weißenfels, vom 11. bis 17. Oktober.
Eheſchließungen: Der Schutzmann Friedrich Karl Dallmer

zu Berlin und Aline Marie Müller. Der Aſſiſtenzarzt Dr. Guſtav
Hermann Gräßner zu Mülhauſen und Hedwig Margarete Lohſe.
Der Eiſenbahn Telegraphenmeiſter Diätar Karl Otto Gräfenhain
zu Erfurt und Johanne Hedwig Göpffarth. Der Schloſſer Fried
rich Wilhelm Oedel und Anna Martha Bauer. Der Zugabfertiger
Erdmann Guſtav Burgold und Thereſe Klara Grimmer. Der
e macher Friedrich Auguſt Fleiſcher und Henriette Amalie

agel.
Geboren: Dem Zimmermann Friedrich Franz Jliſch eine T.,

Frieda Martha. Dem Poſtſchaffner Karl Franz Walther eine T.
Emma Margarete. Dem Maler Hermann Guſtav Kittel eine T.,
Frieda Anna Gertrud. Dem Schuhmacher Gottfried Karl Wolter
ein S., Willy Aifred. Dem Schuhmacher Bernhard Louis Richard
Roſt eine T. Frieda Klara. Dem Fabrikarbeter Franz Werner
in S., Ernſt Franz. Dem Arbeiter Friedrich Auguſt Geißler eine
T. Roſa Lina Vem Schuhmacher Karl Lange eine T, Roſa
Ella. Kein Handarhbeiter Ernſt Karl Hofmann ein S., Kart Albin
Kart. Ein außereheliche T., Luiſe. Dem Handarbeiter Guſtav
Wiehel Robert Habekus eine T, Anna Frieda. Dem Land-
briefträger Gottfried Wagner ein S., Alfreb. Dem Brauer Franz
Hugo Richard Vauf ein S., Alfred Eugen Guſtav. Dem Bau
ſührer Karl Emi! Horn ein S., MWartin Hans. Dem Kaufmann
Karl Klöpzig ein S., Karl Paul Arno. Dem Handarbeiter Rich.
Winter eine T., Frieda Annag.

Geſtorben: Des Schuhmacher Fried ich Wilhelm Schenk S.,
totgeboren. Die verehetichte Zmmermann Marie Minna Fug-
mann geb. Kioß. 19 Jahre. Der Brauer Albert Rewicke. 40 J.
Eine außereheriche T., 14 t. Der Schuhmucher Heinrich Bruder,
44 J. Der Gärtner Karl Friedrich Eckert, 43 J.

Die konſfatierten Krankheiten bezw. Todesurſachen ſind: totge-
boren 1, Lungenſchwindſucht 3, Lebensſchwäche 1. Herzlähmung 1

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle.Grün den Freiſprechung. Der Ang klagte habe geglaubt die Sache

ür Damen und Kinder

35 grosse Verkaufshäuser in den ersten deutschen Stäclten. B5 a Streng reelle Bedienung

empfiehlt

zu außergewöhnlich billigen Preiſen

Sohneider
4 Leipzigerstrasse 94.



parmanns Roparaturworkstaſt

gegr. 1868, neben Walhalla
r

ea 2 Jahre Garantie für jede Uhr.

W Billigſte Einkaufsquelle für Arbeiter. W
5 Prozent Vergütung z Vorzeigen der Mitgliedskarte von

rbeitervereinen.

Reparaturpreiſe: z. B. eine Feder 1 Zylinder 2 Reini1 Schlüſſel 5 Kapſel 15 vey

Alleinverkaut für Halle

Coenao Irieo
garantiert rein und entölt

sehr nahrhaft und leicht verdaulich

Pfund K. 1.60.
P Ohne Konkurrenz. W
Chorola den aus

Haupt-6eschäft: 2. 6oschäft:
gr. Ulrichstrasse Nr. 30 Leipzigerstrasse Hr, 33.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß wir den Herren
Hermann Mehnert, Liebenauerſtraße 166,

Max Stejskal, Wilhelmſtrafe 49,
die Vertretung unſerer Brauerei für Halle und Umgegend übertragen haben.

Wir empfehlen unſer

f. Lagerbier, hell und dunkel,

und prompteſter Ausführung Sie verſichert ſein dürfen.
Hochachtungsvoll

Feldſchlößchen-Brauerei A. G. Eilenburg.

Ein- und Verkaufs-Geschäft

O. Töpfer u Ohr. Buchholz
Markt 25, I. Halle a. S., Markt 25, I.

im Roten Turm, Aufgang neben dem Polkswohl.

Kleider- Magazin
für Herren u. Knaben, Mäntel, Winter u. Sommer-Ueberzieher,

Großes Lager in ſelbfſtgefertigten
Stiefeln, Stiefletton, Sehuhen, Filzschuhen und Pantoffoln

für Herren, Frauen und Kinder.
Reparaturen werden ſofort und billig ausgeführt.

Große Auswahl in
Herren- und Damen-Remontoir- und Schlüssel-UVhren,

goldenen Ringen ung Ketten,
Teschins ohne Knall, Lancaster- u. Lefaucheux-Gewehren,

Revolvern und Terzerolen u. a.
Alte Gewehre und Waffen nehme in Zahlung an.

Reise-Taschen, Holz- u. Reisek oſfer.

c

Zu ſehr billigen Preiſen d
empfiehlt ſein großes Lager

Wrüwer Herren u. Kuaden-Garderodon

Theodor Burghaus
Halle a. S., 5 Geiststr. 5 (im welssen Ross)

-„J„—WJWJ

Anfertigung nach Hass unter Garantie i. gut. Su grösst. en en
Streng reelle Bedienung. Billigſte Preiſe.

Bitte, lesen
Otto Hammelmann, Aug. Schmidts Restaurant

nhwaren beſter Arbeit. offen ibrechtſtr. 24

aus garantiert reinem Malz und Hopfen hergeſtellt und bitten, uns durch obige
Herren recht zahlreiche Beſtellungen zukommen zu laſſen, deren ſorgfältigſter

WSpiehwaren. Puppen.
Unsere in neu eingeriohtetem Musterzimmer übersichtlich geordnete

m Vier i liuvon Spiofwaren und Pu zum 10, 25, 50 Pfg.-, 1-3 Mk.- Verkauf und bessereu Artikelnist eröffnet und laden Wir iederwverkäufer zum Besuch derselben ein.

Grösste Auswahl. Billigste Preise.

Kur u T 7ebobr, Buttermileh, Halle a. S n
nur eine extra schwere u nach neuem Ver-64a8-6lühkör peſ fahren hergestellt unter Garantie der Leuchtkraft à d

und Brenndauer
basglühlieht-Apparate, Spiritusglühlicht-Apparato Jussorst jo nach Quantum,

instandhaltung von Gasgfühlioht-Aniagen 45-—35 Pf. p. Monat und Apparat.

instaliateuren Fabrikpreise,

Fernspr.
901.

Neue
Promenade 14.

In unübertroffener Auswahl u. Protsvürcigkonümn,

empfehlen

elegante Herren-Pelerinen- Mäntel
Paletots
Anzüge.

Schlafröcke, Joppen, Hosen ete. etc.
Burschen- und Knaben-Anzüge,
Pelerinen- Mäntel und Paletots

in größter Auswahl.

Arbeiter-Garderoben
wie bekannt zu niedrigſten Preiſen.

Anfertigung nach Mass
unter Garantie eleganten Sitzes.

II S. P m

Stute Meverste

C. Hammer
Leipzigerſtraße 42.

Nickel-Remontoir-Uhren 5 M., Silber

T n a MRegulateure, age gehend12 Be er 250 n
Chocoladen- Pulver

mit Gewür
Pfund 40 P.

Chocoladen- Pulver
mit Vanille

vorzüglich im Geschmack

Pfund 60 Pf.
Chocolade Iaus
Haupt Geschüft: 2. Geschäft:gr. Ulrichstr. 38. Leipaigerstr. 33.

Villigſtes Atelier für Reparg-
turen; z. B. neue Federn einſetzen und

Regulieren der Uhr I M., Glas, Zei 5Ahernee 1d Bi, Se r. Prima Schuhwaremfür jede Reparatur Garantie. Ete er-Gurken, W in nur guter Qualität zu

e r nachſtehend billigſten Preiſen.wiebeln Frauen Fitzſchuhe u. Pant. v. 0.50. an

e enHochzeits- Herren Zugſiefeln JGeschenke. Zarinterte Heringe, gar Snlrſch.4 Srgt wen Schalittefein 6.50Tatel-Aufsätze, Frucht- Rollmbpſe und wen hschalen, Weinkünler, feinſten m Stinttihe eiten eigen zü

Kannen, Kaffeeservice, n 5Butterdosen, H. Zaarmann, W. T
Kuchenkörbe, Bier- u. v ger gilſraft Geiststr. 35.

Liqueur Service on gtoßaruger rar enagen, Zuckerschale 1 ſind n andarinendaunen, Vnühber tr o en
à Pfd. nur 2.60 .4. Halbdaunen, ist bei Dräsen, Skrofeln, Blut-
nur 2 von beiden Sorten ge armut, Rheumatiesmus, Hals-,
nügen 4 Pfd. zum vollen Deckbett. Lungenkrankheit, Husten
Unterbett Halbdaunen e Lahusen'sllkr d weich, à 1,m s d du Jod Eisen- Leberthran.

(Kein Gehei ittel. 100,0 Thran,Spezial Bettfedern 20 n

Bestecke, Kaffee- u,
Mocca- Löffel etc. etc.
in reicher Auswahl u. ſchönen

geſchmackvollen Muſtern in

echt Silber n. Alfenide

empfiehlt 20 J a genedem anderen vorzu-J. Essig Nachf. u. Vettenhandiung a e9 7 Hermann Balsam, Wir eit. LetzterJahresverbrauch
Goldwarengeſchüäft, ca. 25 000 FI. bester Beweis für

die Güte.
Preis 2 Mk. Nur echt in grauem

en Karton mit meinem Namen
Apotheker Lahusen in Bremen.

frischer Füllung in

Leipzigerſtr. II.
Hüte undgr. Ulrichstr. 41.

en empfiehlt re S k. immer. Kari ter ne in der Adler-, Victoria- Hirseh-,ſein großes Lager aller Arten Schlafſtelle für J. Mann e Anſt. Sag verm. 1.50 Mk. Nohenzollern-, Rugel Walzennaus-
eburgerſtr. 8. Fleiſcherſtraſe 41. Apoinere 20 haben

Berine und f die zaſerate derrytrortiſch Arguſt Grei Frnc 52 Halleichen Genoßen aftskuchdruoerei (e. S. m beſchr. Haftpil.) zu Halle g. S.
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